arsen nehmen Weftellung auf dleſes Blatt 

— 4 die Erpedition der Breslauer Zeitung: 
Herrenſtraße Nr. 20. 8 

Safer rens: @rbühr für den Raum einer ſechthelligen 


petitzelle 14 Sgr. 


* * 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Nl. 15 Sgr., cußerbalb in allen Theilen der Monarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Atl. 24 Sgr. 6 Pl. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Felertage. 


Mittwoch den 1. Januar 


Hochwichtig iſt des Jahres erſter Morgen, 
Mit ihm beginnt ein neuer Raum der Zeit, 
Noch liegen all' die Looſe ſtill verborgen, 
. Und tief verhüllt, was uns die Zukunft beut. 
Drum ſoll der Menſch, betritt er ihre Bahn, 
Mit Gott des Jahres offner Pforte nah'n. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Breslauer Zeitung. 


Kaſſel, 31. Dez. Das Exekutions- Corps des Feld⸗ 
marſchall⸗Lient. Legeditſch hat geſtern von Fulda aus 
feinen Marſch uach Schlecwig⸗Holſtein augetreten. Ce 
wird in zwei Kolonnen über Fritzlar nach Kaſfel kom⸗ 
men, hier den 5. Januar Naſttag halten und dann über 
Karlshafen durchs Hannoverſche marſchiren. 


—— —— nenne 
Tele graphiſche Korreſpondenz 
für polttiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
er a0 2•—— rammitas® = mut, Wie 
wir aus guter Quelle hören, werden die zum Exekutions⸗ 
der gegen Schleswig⸗Holſtein beſtimmten öſterreichiſchen 
ruppen von Bamberg aus über Magdeburg ſofort mit 

Aeubabn bis Lauenburg befördert, wo fie in 10 bis 
= Tagen eintreffen ſollen. Der üfterreichifche Oberst 

5 Gablentz iſt hier eingetroffen. 

resden, 30. Dezember. Fürſt Schwarzenberg wird 
beute hier eintreffen und nächſter Tage nach Wien ab: 
geben. Graf v. Alvensleben ift bereits wieder augekom⸗ 
men; der Miufſter v. Manteuffel wird vorläufig nicht 

bierher zurückkehren. N 
: Stuttgart, 29, Dezember. Eine Preßverordunng 
ft erſchienen. (S. das Ausführlichere unter Deutſchland.) 

1 Paris, 20. Dezember, Abends 8 Uhr. Dupin Hat 
2 Präfident der Kammer der Direktion des Schuldge⸗ 
ee den Befehl zugehen laſſen, den inhaftirten 

en i 
weite. anten Mangnin feelsugeben, was auch ſogleich 

Allis bat Auellatiou eingelegt; das Burean verſchob 
eg über die Abſetzung Bons anf Morgen. 
den % eine ftilemiſche Sitzung der Legislativen über 
* * Lefrancs erwartet. 

an glaubt, daß in #: N ar die 

Cortes eiuberufen 3 ugal zum 2. Jaun d 

Frauffart a. M., 30. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 

muten. Nordbahn 35 /. 

Pamburg, 30. Dezember, Nachmittag 2 Up: 30 Minut. 

i\ ge leblos. Oel p. Dezember 21, p. Frühjahr 217, 

€ ffee ß ohne Umſatz. Zink zu letzten Preiſen feſt. 
—— 0. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ei Wine bi 0 HR bez. und Gib. re 
. ter 1 p. Frühjahr 10% Gld. iritus 

3, b. Frühjahr 21%, Gi. 25 ; 

x *. 2G, Dezember. Durch königl. Dekret wird 
Master Goldmünzen und durch einen Polizeibefehl 
2 — verboten. Eiue 

i on der erien und der betreffen 
— iſt erfolgt. 2 8 E 


lium iſt „Dezember. Ein auferordentliches Conſt⸗ 

plomaten WOHNT bente berufen worden; mehrere Di: 
Cagliari, elben bei. 

— iſt von Barcethember. Die brittifch- Mittelmeer⸗ 
ttel ein und iſt berkke bier eingelaufen, nahm Lebens⸗ 

abgeſegelt. der Richtung von Malta 

. EEE: 


. neber ſich 


Breslau, 31 D a 
0 Dezember. Am 29. Dezembe 
Aale Geſa 0 i 1, Vence der neue 


„Eelandte Lefebvre in einer Audie 

Re Se Beglaubigungsſchriſten Meiehät dem 
m 30, j 5 
zu nr fun eine Konferenz zwiſchen den Minftern 


— 


Kommiſſaten fat fe und den für Schleswig ⸗Holſtein beſt ar 
Aigner, Ihe 2 ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit naht 


fung. 
Minifer-Präfpen S an 


abreiſen wird 22 breußiiſche Minifter-Präfident nach 
bei St. Majeftät jon von einer noch am 30. flattfindenden 
mern ue Mimiſer-Präſdem 10 ne ander." Iebenfale wid 

Berlin zurügtepren S ſhuung der preufficen gan 


Der eue Au 


rathe beigewohnt ninifter hat am 29. zum erſtenmale eine 
ſung zende v. Weſtphalen iſt ſowelt in der . 
Mach der Berliner aun er deretts ausgehen kann. 
b. iſteriellen C. C. 


I. in Weftfalen mehrer 


halten ji x 
e Seſutten ſich ſeit dem 1. Oktob 


auf, 


und di vlan aten. een r ie 1. Sti 
werden. Die Beſchlußfaſſung geſchlehf dürch AAk 


kurücehren Ot deuberg wird über Dresden (am 30.) 8 


„in ſteter Ve 


—' — — — iu —— 


Am eren Jaunar 185 J. 


— 
Genieße weiſe, handle gut, bedächtig, 


Verlange nie von deiner Zeit zu viel 
Und beuge dich vor Ihm, der groß, allmächtig! 
In Demuth heut mit frommem Hochgefühl. 
In dein Gebet ſchließ alle Menſchen ein, — 
O mög’ dies Jahr ein fegenreiches fein! 


Unfer Dresdener SD Storrefp, theilt uns heut vollſtändig den Inhalt! 
der Vorlagen mit, welche in den nächſten Sitzungen den Mitglie. 
dern der Miniſterial-Konferenzen zu Dresden gemacht wer ⸗ 
den ſollen. Den Hauptpunkt derſelben bildet die Errichtung einer ſtar⸗ 
ken Exekutiv⸗Gewalt, ſowohl in Bezug auf die Vertretung gegen 
das Ausland als in Bezug auf die Ausführung der Bundesgeſetzge⸗ 
bung für das Innere. Diele Exekutiv⸗Gewalt ſoll aus zwei ober- 
fen Bundeskommiſſaren beſtehen; deren einen Oeſterreich 
und den andern Preußen ernennt. Dieſe dürſen jedoch keinen Akt 
vollziehen, der nicht von der legislativen Verſammlung genehmigt iſt. 
Dieſe geſetzgebende Verſammlung wiederum beſteht aus 11 
Stimmenden mit 13 Stimmen, und zwar ſo, daß Oeſterreich 2 
Stimmen, Preußen 2, jedes der 4 anderen Königreiche je 1 Stimme 
me getbeilt 
afdrikät. 
Der Vorſitz wechſelt zwiſchen Oeſterrich und Preußen alle zwei 
Jahre, doch fängt Oeſterreich an. Die Bundes Akte wird nach die⸗ 
ſen Beſtimmungen modlifiztrt, ſonſt bleibt fie ungeändert in Kraft. Auch 
das Unirungsrecht wird nur nach der Bundesakte ausgeübt, d. h. 
mit Zuſtimmung der oberſten Centralgewalt. — Der Volksvertretung 
wird in dieſen Vorlagen nicht gedacht, ebenſowenig des Eintritts von 
Geſammt⸗Oeſterreich in den deutſchen Bund. 5 

Das Trauerſpiel, welches jetzt in Kurheſſen vor den Augen von 
ganz Europa abgeſpielt wird, hat mitunter auch faſt komiſche Seiten. 
So hat neuerdings der allgebietende „Bundeskommiſſar“ Leiningen 
dem Stadtrathe von Kaſſel erklärt, daß er (der Stadtrath als Pol: 
zeibehörde) für jeden Exzeß verantwortlich ſei. Nun iſt aber feit 
vielen Monaten in Kaſſel auch nicht die Spur eines Exzeſſes vorge: 
kommen bis auf die vor ein pagr Tagen von den Exekutionstruppen 
verübten, die eben zur Wiederherſtellung der Ordnung beordert ſind. 
Dle von gewiſſen Blättern eifrig verbreitete Nachricht, daß die Anzahl 
der Exekutionstruppen (Baiern) in Kaſſel vermindert worden ſei, er— 
weiſt ſich als falſch. — Unter Kaſſel geben wir die Schilderung einiger 
Sa die bei dem Einzuge des Kurfürſten und ſpäter ſtattgefunden 
aben. 


Von mehreren Seiten erhalten wir heute die Beſtätigung unſerer 
geſtern ausgeſprochenen Vermuthung, daß nämlich das um Bamberg 
ſich konzentrirende öſterr. Korps des Generals Legeditſch, das nach 
Schleswig⸗Holſtein beſtimmte Exekutionsheer iſt. Daſſelbe wird in 
einer Stärke von 25,000 Mann binnen 8 Tagen den Main paffirt 


„baben. Bei der Eiſenbahndirektion in Kaſſel ſoll bereits Anfrage we⸗ 


gen des Transports dieſer Truppen gemacht worden ſein, doch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß man nicht den Weg durch ganz Heſſen, ſondern durch 
Thüringen nach Magdeburg nehmen wird. Von da ſoll es raſch 
bis an die holſteiniſche Grenze gehen, ſo daß, wenn die Unterhandlun⸗ 
gen der beiden Kommiſſare fruchtlos find, die österr. Truppen ſofort 
einrücken können. Ein preuß. Korps wird ſich im Mecklenburg 
ſchen konzentriren. 3 N 

Den Würtembergern iſt in den Weihnachtsfeiertagen ein Ge- 
ſchenk mit einer neuen erordnung gemacht worden. Das 
Land iſt undankbar genu ber dieſe Chriſtbeſcheerung nicht zu 
freuen. h * — 

In Hamburg iſt der öſterreichiſche Oberſt v. d. Gabelenz ange 
kommen. Derſelbe ſoll ein Vorläufer der beiden Kommiſſare (Mens⸗ 
dorf und Thümen) ſein, die nächſtens bei der Statthalterſchaft ſich 
einſtellen werden. ; 8 

Der bei dem holſteiniſchen Heere fo beliebte General v. Gerhard 
ſollte nach daſigen Blättern ſeinen Abſchied erhalten haben, weil er ſich 
ohne Urlaub von der Armee entfernt habe. Hamburger Blätter mel⸗ 
den: daß General v. Gerhard am 28. Dezember in Rendsburg 
eingetroffen ſei. > 

Das Journal des Debate macht uns mit einem Aktenſtücke be- 
kannt, welches eine Depeſche des öſterreichiſchen Premier- 
Miniſters Schwarzenberg an die bedeutenderen öſterreichiſchen 
Geſandten, enhält. (S. Oeſterreich “.) 


„ 


* 


Breslau, 31. Dezember. 


Wenn man den Werth menſchlicher Thätigkeit immer nur 
dem Maßſtabe der nächſten ſichtbaren Erfolge bemeſſen 
beit Bag? müßten wir mit tiefer Entmuthigung auf unſere Ar⸗ 
Gleichgtgergangenen Jahres zurückblicken und mit hoffnungsloſer 

+ e der Zukunft entgegenſehen. i 

N en ein ormalen Zuſtande des Staatslebens iſt der Beruf 
der Preſſe lter. Sie ſoll die leitenden Staatsgewalten 
ing mit dem lebendigen Volksgeiſte erhalten, 
bad zügelnd auf den Gang der öffentlichen 
u und die praktiſche Politik durch ſtete 
. en und Prinzipien vor Einſeitigkeit und 
rung bewahren. In den Kreiſen des Volkes aber ſoll 
enntniß der Grundbedingungen eines gefunden Staats⸗ 


bald anſpornend, 
Angelegenheiten 

Erinnerung -an die 
erknöch 


x 


” 


Der Weiſe richtet fromm den Blick nach oben 
Zu Gott empor, der unſer Schickſal lenkt. 
Der Schleier wird nur von der Zeit gehoben, — 
Ob Freud’, ob Schmerz die ernſte Waage ſenkt, 
Dies weiß zuvor hier nie der Sterbliche, 
Allwiſſend iſt nur der Allheiligſte! 


Ja, Ewiger! mit fern'rer Gnade walte 
Du über uns! — mit deiner Vaterhand 
Da ſegne du, beſchütze und erhalte 


Wen ſollte der Gedanke nicht erheben, 
Begeiſtern nicht mit höh'rer Kraft und Muth, 

Daß unſer Erden⸗Loos und unſer Leben 8 
In Gottes Hand, an ſeinem Herzen ruht. 

Dies ſtähle, Pilger, troſtvoll dein Gemüth, 

Daß freudig heut dein Blick zur Zukunft ſieht. 


Den Thron, die Kirche und das Vaterland! 


Bewahre uns des Friedens Sonnen- Blick 


Und aller Welt gieb Segen, Heil und Glück! 


lebens wecken und verbreiten, durch Belehrung und Aufklärung 
den Sinn für die Intereſſen der Geſammtheit unter den Ein⸗ 
zelnen pflegen und befördern, in gleicher Weiſe aber für die 
ſtille geiſtige Arbeit der Völker einen Vereinigungspunkt und 
eine erſprießliche Vermittelung darbieten. 

Eine ſo geſtellte und in dieſem Geiſte geleitete Preſſe wird 
von ſelbſt der Regierung zu einer beachtenswerthen Macht, für 


das Volk aber ein unſchätzbares Gut und ein unentbehrliches 


Moment ſeiner Bildung wie ſeines Einfluſſes. a 

Wir dürfen es uns nicht verhehlen, daß die Preſſe in unſerm 
Vaterlande von dieſem Ziele noch ſehr weit entfernt iſt. 

Weit entfernt, die Stimmen der Preſſe zu beachten, ſcheint 
das herrſchende Regierungsſyſtem ein 3 Gewicht in 
vollſtändigſte Ignorirung derſelbe legen. Selbſt wo es 
werk wrde, JUL h r c die Sum zu ver⸗ 
hehlen, die es gegen das widerwillig gebrauchte Werkzeug 
empfindet. Wir haben es in Preußen Jahre lang mit ange⸗ 
ſehen, wie ein Organ, welches als die Vettraute der Megie- 
rung galt, zu wahrhaft 
wurde, wie es heute — um den Unwillen der öffentlichen 
Meinung abzulenken das mit unglaublicher Scham⸗ 
loſigkeit leugnete, was es einige Tage vorher als ver⸗ 
bürgte Thatſache gemeldet hatte, wie ein und daſſelbe Blatt län⸗ 
ger als ein Jahr ein politiſches Syſtem mit allem Ernſte im 
Dienſte der Regierung vertrat, um dann ſeine eigenen Grund⸗ 
füge über Nacht über den Haufen zu werfen und im Dienſte 
derſelben Regierung das als revolutionär und phantaſtiſch zu 
verdammen und zu verhöhnen, was es zuvor als konſervativ 
und heilig geprieſen hatte, 

Man kann keinen paſſenderen Maßſtab füt die Beurtheilung 
der Stellung finden, welche die Preſſe dermalen in Deutſchland 
einnimmt, als die Rolle, welche in Preußen das Regierungs⸗Or⸗ 
gan im Dienſte ſeiner Patrone ſpielte. N 

Die Verachtung der Preſſe hinderte aber die Regierungsge⸗ 
walten nicht, ſie zu haſſen, ſoweit dieſelbe ſich nicht zu einem 
dienſtwilligen Werkzeuge herabſetzte. Man fand es für nöthig, 
die ganze Exiſtenz der Männer, welche ihre Thätigkeit wie ihr 
Vermögen der Förderung der Gedankenverbreitung widmen, un⸗ 
ter das Damoklesſchwert polizeilicher Willkür zu ſtellen, um je: 
derzeit die öffentliche Stimme, ſobald ſie unbequem wird, ver⸗ 
ſtummen machen zu können. ö 

Das größere Publikum vermag ſchwerlich in vollem Umfange 
zu beurtheilen, wie dornenvoll eine Preßfreiheit, welche ohne die 
Mitwirkung materieller Kräfte nicht beſtehen kann, dadurch ge⸗ 
worden iſt, daß alle bei ihr mit ihren materiellen Intereſſen Be⸗ 
theilſhten, Verleger, Drucker und Buchhändler, durch einen nach 
Belieben gefällten Machtſpruch der Potizelbehörde zu Bettlern 
gemacht werden können, und doch iſt dieſer Zuſtand der Preß⸗ 
freiheit eine Errungenſchaft des verfloſſenen Jahres. 

Dieſe völlige Nichtachtung, dieſe Rechtloſigkeit iſt das gemein: 
ſame Schickſal der Preſſe aller Richtungen geworden. Auch die 
ſogenannten Ponfervafiven Blätter haben es in der letzten Zeit 
‚fahren müſſen, daß die ſcheinbare Beachtung, welche fie eine 
Zeit lang von der Regierung erfuhren, nur eine Benutzung ihrer 
guten Dienſte, nicht aber Achtung vor ihrer freien Ueberzeugung 
war. Als ſie aufhören mußten, das Echo von Oben zu ſein, 
da wurden auch fie ödn den miniſteriellen Blättern mit demſel⸗ 
ben Hohne überſchüttet, deſſen ſich ihre minder begünſtigten Kol⸗ 
leginnen ſchon von jeher zu erfreuen hatten. i 

Sehen wir von dleſem allgemeinen Mißgeſchicke ab, ſo bleiben 
dem Theile der Preſſe, welcher die öffentlichen Angelegenheiten 
in der von uns eingehaltenen Richtung behandelt, noch eine Reihe 
beſonderer trüber Erfahrungen übrig. 

Daß bezahlte Organe gegen uns ein förmliches Verdächtigungs⸗ 
Spſtem verfolgten, daß man die aufrichtigſten Warnungen als 
böswillige Erregung von Mißtrauen brandmarkte und den Hin⸗ 
weis auf die nothwendig und bisher auch regelmäßig eingetrete⸗ 
nen Conſequenzen des gs ⸗Syſtems zur Verleumdung 
ſtempelte, möchten wir als ein unentbehrliches Hilfsmittel für die 
Taktik unſerer Gegner N en. . 

Schwerer aber trifft dermalige vollftändige Niederlage 
aller der Grundſätze, in deren Befolgung allein wir das Heil 
Preußens und die Zukunft Deutſchlands geſichert erblicken konn⸗ 
ten und noch erblicken. 

Eine ehrliche parlamentariſche Regierung im Innern, eine 
freie Stellung Preußens in und zu Deutſchland waren uns 
die unwandeſbaren Kardinalpunkte unſerer politiſchen Ueber⸗ 
zeugung. 

Statt der Verwirklichung diefer Poſtulate haben wir von der 
Botſchaft des Januar dis zur letzten Vertagung der Kammern 
nur Maßregeln erlebt, welche die entſchiedenſte Feindſeligkelt ge: 

den parlamentariſchen Geiſt athmen, und einer Leitung der 
Preußens unthaͤtig zuſehen müſſen, welche dieſen hoff⸗ 
nungsreichen Staat immer tiefer auf abſchüſſiger Bahn herab⸗ 


herabſetzenden Dienſten gebraucht 


Kudraß. 


- 


ftürzte und immer feſter in die Netze feines alten Rivalen vers 
ſtrickte. \ 

Wir beginnen das neue Jahr mit der voliften Nefignation 
auf jede Einwirkung nach oben hin, nicht aber mit der Reſig⸗ 
nation auf die Erfüllung unſeres Berufes, einen Vereinigungs⸗ 
punkt Gleichgeſinnter im Volke zu bilden und für die Verbrei⸗ 
tung und Klärung der Grundſätze raſtlos zu wirken, welche wahr 
bleiben, wenn auch die Formen ihrer Verwirklichung wechſeln, 
wenn auch Frankfurt, Gotha und Erfurt gefallen ſind, wenn 
auch ſelbſt in Preußen die auf ihnen ruhenden Schöpfungen 
wieder fallen ſollten. - 

Und diefe Seite unſerer Wirkſamkeit nehmen wir mit frifher 
Hoffnung und ungeſchwächtem Muthe von Neuem auf. 

Haben wir doch die beruhigende Erfahrung gemacht, daß, je 
traurtger die Niederlagen unſerer Grundſätze in den beſtimmen⸗ 
den Regionen ſich geſtalteten, deſto mehr der Kreis derjenigen 
ſich erweiterte und feſter ſchloß, welche die erlittenen Verluſte 
mit empfanden, wenn ſie auch die vorangegangene Befürchtung 
nicht geiheilt hatten. . 

Wenn die Regierung die Preſſe verſchmäht, 5 wird das Volk 
ſich deſto entſchiedener um dieſes bald letzte Palladium feiner 
Freiheit ſchaaren und d Unterſtützung derjenigen Organe, 
i i Wünſche und Forderungen 
ieſe und damit ſich ſelbſt und 


ſeinen Willen doch zu n. 

In dem Vertranfen a e wachſende Theilnahme aller Ges 
ſinnungsverwandten werden wir mit ungebeugtem Muthe auch 
in dem kommenden Jahre durch Gefahren und Schwierigkeiten 
unſern Weg unverrückt weiter gehen, überzeugt, daß einſt der 
Tag kommen muß, wo das von Millionen gemeinſam Erkannte 
und Gewollte ſich die Bahn zu feiner Verwirklichung brechen 
wird. a 


Preuſſe n. 
Berlin, 30. Dezbr. Des Königs Mareftät haben gef 

Mittag im Schloſſe Bellevue dem zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter der franzöſiſchen Republik 
an Allerhöchſtihrem Hoflager ernannten Herrn Armand Le⸗ 
febore eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Hän⸗ 
den das betreffende Beglaubigungs⸗Schreiben entgegen zu nehmen 
geruht. ; 

Der 


Angekommen: Prinz Ludwig zu Schönaich 


geht. Es wird dies jedoch 
der Herr Miniſterpräſident n 
nige haben wird. — Fürſt S 
dem öſter. Geſandten Herrn. 
ur ger = Abſchieds⸗Audie 

ei r. v. Manteuffel, fo trifft N 
Berlin ein, alſo vor dem Wieden bannt drr Kammern. — 
um 12 Uhr fand eine Sitzung des Min 8 ſtatt, der neue 
Cultusminiſter, Herr von Raumer, wohnte derſelben bei, es 
iſt dies, fo viel wir wiſſen, die erſte Sitzung, an der Herr 
v. Raumer Theil genommen. — Der neue Miniſter des Innern, 


am 2. Januar wieder in 


Hr. v. Weſtphalen iſt geſtern nach ſeiner Krankheit zum ers 


fen Male wieder ausgegangen. Er iſt jedoch noch ſehr ange⸗ 
griffen und noch nicht im Stande, feine Amtsgeſchäfte zu über 
nehmen. — Von der kürzlich geſchloſſenen rheiniſch⸗weſtfä⸗ 
liſchen Synode find an den Unterrichtsminiſter verſchie⸗ 
dene Anträge zur Wahrung der kirchlichen Intereſſen in dem zu 
erlaſſenden Unterrichtsgeſetz gerichtet worden. Die Synode hat 
zugleich die Unterſtützung des evangel. Oberkirchenrathes für dieſe 
Anträge nachgeſucht. Dieſelben beziehen ſich hauptſͤchlich auf 
eine Mitwirkung der Kirche bei Feſtſtellung des Lehrplanes der 
Voiksſchule, bei Auswahl —— Leſe⸗ und Geſchichtsbücher, vorzüg⸗ 
lich aber bezwecken fie die Erhaltung des konfeſſionellen Charakters 
der evangeliſchen Schulen. In dem Schulvorſtand ſollen ftets 
der Pfarrer und einige durch kirchliche Organe gewählte Mitglies 
der ſitzen. Den evangeliſchen Seminarien ſoll ihr konfeſſſonelle 
und kirchlicher Charakter gewahrt bleiben. Die Kirche ſoll des⸗ 


) Die D. Ref. meldet: „Berlin, 30. Dezbr. gen fand 

eine Konferenz zwiſchen dem preuß. | 

öteften Schwarzenberg und den, für es wig · ein 
deſignirten Kommiſſarien ſtätt. 1 1 


_ 


zes. 


halb bei ages der Direktoren⸗ und Lehrer⸗Stellen mitwir⸗ 
ken, ein kirchlſchet Kommiſſar ſoll den Prüfungen der Semina⸗ 
riſten beiwohnen, u. ſ. f. 5 

Durchl. des Fürſten Schwarzen 


In der Begleitung Sr. 


berg befinden ſich: der k. öſterreichiſche Generalmajor Graf 


werth und der Legationsſekretär v. Pfuſterſchmidt. 


Alexander v. Mensdorff, der k. Oberſt Freiherr v. Gablenz, 
der k. Rittmeiſter und Adjutant Baron Al. Karſt v. Karſten⸗ 


Dem Vernehmen iſt nach iſt das Miniſterium für die land⸗ 
wiethſchaftlichen Angelegenheiten dem Landes ökonomierath Koppe, 


Abgeordneter zur 1. Kammer, angetragen, von dieſem aber abge⸗ 


dehnt worden. (N. Pr. 3.) 

Se. Majeſtät der König haben die durch die Ernennung det 
bisherigen geh. Juſtizraths v. Rohr zum Vicepräſidenten des 
Appe ts in K erg erledigte Stelle eines Mitglie⸗ 
des des Disciplinarhofes für die Dienſtvergehen der nicht 
richterlichen Beamten dem geh. Juſtizrath Dr, von der Hagen 
zu verleihen geruht. C. C. 

Der Abgeordnete zur erſten Kammer für den erſten Arnsberger 
Wahlbezirk, Ober⸗Staatsanwalt Graßhoff zu Hamm, hat ſein 
Mandat niedergelegt. \ 

Am 27. d. M. kamen hier 229 Perſonen an und reiſten 
148 ab. Am 28. kamen 313 Perſonen an und reiſten 244 ab. 
Angekommen: Der kaiſerl. ruſſiſche Kapitän und Kabinets⸗ 
Kurier Iwoſtrantjeff von St, Petersburg. Abgereiſt: Der 
* Unterſtaats⸗Sekretär Sid ney⸗Smith nach 

res ze 


Aus Münfter ſchreibt man, daß ſich feit dem 1. Oktober 
bei dem dortigen Weihbiſchof Melchers einige Väter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu aufhalten. Dem Vernehmen nach werden ſie 
demnächſt ihren Wohnſitz auf der dem Grafen von Galen gehö⸗ 
rigen, in der Nähe von Münſter gelegenen Beſitzung Friedrichs⸗ 
burg nehmen. (C. 


Deut ſchlanu d. 
Die Konferenzen zu Dresden. 


Dresden, 28. Dezbr. Als Bevollmächtigte zu den Mini⸗ 
ſterlulkonferenzen find weiter hier eingetroffen: für Oldenburg, 
Miniſter v. Eiſendecherz für Schaumburg⸗Lippe, Regierungs⸗ 
Präſident Freiherr v. Lauer und geh. Kabinetsrath Strauß 
und fuͤr Waldeck geh. Rath Schumacher. (Ref.) 

Dresden, 29. Dezember. Herr v. Manteuffel wird, 
wenn nicht beſondere Urſachen feinen Aufenthalt in Berlin ver 
längern, bereits morgen hieher zurückkehren. Die Zeit bis zu 
ſeiner Rückkehr füllen die Bevollmächtigten mit Konjekturen über 
die Stipulationen mit Fürſt Schwarzenberg, mit Plänen, ſich gegen 
ein gefahrdrohendes Programm der Großmächte zu ſchützen, und mit 
Feſtlichkeiten aus; heute werden ſie dem Prinzen Johann vorge⸗ 
ſtellt und diniren hinterher beim Könige. Vorlagen ſind ihnen 
noch nicht gemacht. Fünf Kommiſſionen ſind bekanntlich gebil⸗ 
det worden zur Behandlung folgender 5 Fragen: 1) Stellung 
des Bundesoberhauptes; 2) Kompetenz des Bundes; 3) Bundes- 
gericht; 4) Handel und materielle Intereſſen; 5) Prüfung und 
Genehmigung des Protokolls. Jede dieſer Kommiſſionen beſteht 
aus 6 — 8, die erſte aus 10 Mitgliedern; Oeſterreich, Preußen 
und die Königreiche haben die Präſidien geſtellt. Da der Kreis 
der Perſonen im Ganzen gering iſt, ſo war es nicht zu ver⸗ 
meiden, daß dieſelben gleichzeitig in mehreren Kommiſſionen 
ſizen; und da man richt nach Perſonen wie auf den Wiener 
Konferenzen, ſondern nach Staaten rechnet, ſo ſitzen mitunter 
zwei Vertreter deſſelden Staates in einer Kommiſſion. Was das 
Präſidium der freien Konferenzen überhaupt anlangt, fo wieder⸗ 
holen wir, daß daſſelbe, ohne je in Frage geſtellt worden zu 
ſein, ſich faktiſch und ohne Widerſpruch von irgend einer Seite 
in den Händen Oeſterreichs befindet; Fürſt Schwarzenberg 
beſtimmt einfach die Sitzungen. - . 

Die kurheſſiſche und holſteiniſche Frage werden zu⸗ 
naͤchſt, alſo grade in dem Stadium, wo fie eigentlich flagrante 
Fragen ſind, nicht Gegenſtand der n Berathung ſein, zum 
großen Leidweſen der unterdri in Kurheſſen, deren 
nach Hilfe rufende Stimme a en ohne Erfolg ver⸗ 
nommen wird. Hier, wa ri Werth auf die For⸗ 
men der Olmützer Punk geteg „fällt es um fo mehr 
auf, daß Graf Leiningen ‚einfeitig und im Namen des Bundes 
verfährt, während General Peucker der ohnmächtige Gehilfe oder 
vielmehr Zuſchauer der Ausführung der Bundesbeſchlüſſe iſt. 
Briefe aus Kaſſel verſichern, daß Herr v. Peucker der Rolle, die 


7. 


ihm dort zugedacht worden, müde iſt und mancher unerwartete 


* 


Zug in den dortigen Bewegungen legt die Vermuthung nahe, 
daß in Hen. v. Manteuſſels Abweſenheit abweichende Ordres von 
Berlin aus ertheilt ſein mögen, die das frühere Arrangement 
von Neuem geſtört haben. 

In Sachen Holſteins, das durch Hru. v. Pechlin auf den 
freien Konferenzen erſt in Zukunft vertreten ſein wird, wirkte 
bisher Graf Reventlow⸗Farve auf vertraulichem Wege im Ver⸗ 
kehr mit einflußreichen Männern. Daß von einer Entſcheidung 
der Sache der Herzogthämer in ihrem Sinne und im Sinne 
der nationalen Partei keine Rede iſt und ſein wird, bedarf wohl 
nicht erſt der Erwähnung; davon abgeſehen — und unſere Re⸗ 


ſignation hat längſt davon abſehen lernen müſſen — it Graf 
Reventlow mit feiner Miſſion nach Dresden nicht unzu⸗ 


frieden. Namentlich haben ihn die Erklärungen des Für⸗ 
ſten Schwarzenberg überraſcht, die feiner Sache günftiger 
lauteten als die Aeußerungen des Herrn v. Manteuffel. 
Fürſt S. beſteht natürlich auch auf der Beendigung des Krie⸗ 
ges um jeden Preis, weil er ſich ihn zu beendigen verpflichtet 
hat, und droht eventuell mit Exekution; er verſpricht aber gleich⸗ 
ir an- dem Bundesbeſchluß vom J. 1846 und an den bun⸗ 
destechtlichen Beziehungen Holſteins feſtzuhalten und jeden Ver⸗ 
ſuch Dänemarks, die I aſten, zurückzuweiſen, ſo daß 
er dort eigentlich als uftreten möchte. Es klingt 
etwas fangui unterrichteten Perſonen ver⸗ 
ſichert, daß feine Waffen gegen Däne⸗ 


mark kehren will. as öſterreichiſche Corps, 
das in Bamberg arſche nach Norddeutſch⸗ 
land begziffen und fi ächſt eine Stellung in der Nähe 


der holſteiniſchen Grenzen einnehmen; ein preußiſches Corps 
ſoll in Mecklenburg zuſammengezogen werden. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß zuvörderſt mit der Statthalterſchaft von Neuem 
verhandelt werden wird. \ . > 
e Bevollmächtigten der kleinen Staaten halten 
auffallend gegen dien der vier Königreiche zuſammen, während 
dieſe ſich ihrerſeits wiederum vollkommen abgeſchloſſen haben. 
Daß Herr v. d. Pfordten in der erſten Sitzung das Wort 
ergriff (man weiß nicht recht, ob aus eigenem Antriebe, oder 
nach vorangegangener Verſtändigung mit Oeſterreich), hat viel⸗ 
fachen Anlaß zu heiteren Bemerkungen gegeben; dagegen fiel es 
ſehr auf, daß Hert v. Manteuffel dieſe Rede, durch welche 
die feinige den Charakter einer Eröffnungsrede im Sinne der 
öſterterreichiſchen verlor, ſchweigend hinnahm, ſtatt ſofort zu er⸗ 
klären, daß nach den von dem Fürſten Schwarzenberg und 
von ihm, als den Vertretern der beiden einladenden Mächte, ges 
haltenen Eröffnungsreden, nunmehr jedem Mitgliede der „freien 
Konferenz“ das Wort zu ergreifen geſtattet ſei. 
Dresden, 29. Dez. Die zuſammenhängenden Mitthei⸗ 
kungen, die mie heute über die in der nächſten Sitzung zu 
machenden Propoſitionen zugehen, beftätigen nur durchweg, 
was ich Ihnen im Verlauf der letzten Zeit in der Form verein⸗ 
zelter Notizen bereits mittheilte. Die Hauptfrage iſt und bleibt 


die ug einer ſtarken, von der Legislativen zu tren⸗ 
nenden Er vgewalt, die Deutſchland ſowohl dem Aus⸗ 
lande gegenüber zu vertreten, wie den Beſchlüſſen des Bundes 


Ständeausſchuß ſuspendirt. 


nach Innen die Ausführung zu geben haben wird. Die ſe 
Exekutivgewalt ſoll durch zwei oberſte Bundes⸗Kommiſ⸗ 


farien gebildet werden, von deuen den eigen Oeſterreich, 


den andern Preußen beſtellt. Die Exekutivgewalt darf jedoch 
keine Handlungen im Namen des deutſchen Bundes vernehmen, 


die nicht zuvor die Genehmigung der legislativen Ver⸗ 


ſammlung erhalten haben. Dieſe Verſammlung ſoll aus 


11 ſtimmenden Bevollmächtigten beſtehen, welche zuſam⸗ 


men 13 Stimmen haben, indem der öſterreichiſche zwei und 
ebenſo der preußiſche zwei, die Bevollmächtigten jedes der andern 
deutſchen Königreiche je elne erhalten und endlich die übrigblei⸗ 
benden Staaten in fünf Gruppen mit je einer Stimme getheilt 
werden. Es liegt, wie man bieraus ſieht, in dieſer Maßregel 


eine Beſchränkung der Vertretung der kleinern Staaten im 


Vergleich zu früher und es dürfte daher gegen dieſe Stimmen⸗ 
vertheilung leicht eine heftige Oppoſition von dieſer Seite - erho- 
ben werden. Ich habe Grund zu der Annahme, daß in dieſem 
Falle nicht ſtreng an den 13 Stimmen feſtgehalten werden wird, 
man ſich auf Seiten der Großmächte vielmehr geneigt zeigen 
dürfte, auf die 17 Stimmen des „engern Raths“ zurüͤck⸗ 
zukommen, ſo jedoch, daß es bei den doppelten Stimmen 
der beiden deutſchen Großmächte verbleibt (im engern 
Mathe hatten fie bekanntlich nur je eine) und nur eine Vermeh⸗ 
rung der Gruppen eintritt. Die Beſchlußnahme findet durch 
einfache Majorität ſtatt. Der Vorſitz wechſelt von zwei 
zu zwei Jahren zwiſchen Oeſterreich und Preußen, fo 
jedoch, daß Oeſterreich beginnt. Allen Staaten bleibt es 
geftattet, beſondere Bevollmächtigte zu entſenden, fo jedoch, daß 
diejenigen, welche nur mit andern gemeinſam eine Stimme haben, 
ſich im Voraus über die als ſtimmberechtigtes Mitglied zu er⸗ 
ſcheinende Perſönlichkeit zu vereinbaren haben. Nur inſoweit 
es nach dieſen oberſten leitenden Grundſätzen nothwendig 
iſt, wird eine Abänderung der Bundesakte vorgenommen 
werden, wie denn auch die Ausübung des Unirungsrechts 
unr auf Grund der Bundesakte, d. h. unter Zuſtimmung 
der obern Bundesgewalt, ausgeübt werden kann. Die 
Frage wegen der Volksvertretung wird in der Vorlage 
nicht erwähnt, doch ſolſen nach den getroffenen Beſprechungen 
ſelbſt die Regierungen der beiden Großſtaaten nicht abgeneigt fein, 
die Zulaſſung einer verhältnißmäßig geringen, aus der Wahl der 
einzelnen Kammern hervorgehenden Zahl von Repräſentanten als 
einer Art konſultativen Behörde (alſo ohne entſcheidende 
Stimme) zu genehmigen. Die Mehrzahl der übrigen Staaten wird 
ſreilich mit Rückſicht auf die Verhaltniſſe ihren eigenen Kam⸗ 
mern gegenüber hier für eine Erweiterung dieſer Befugniſſe in 
entſchiedenſter Weiſe Partei nehmen, da ſowohl Baiern, welches 
freilich ohne Ausſicht auf Erfolg einen Verſuch zur Wiederauf⸗ 
nahme des münchener Sieben⸗Gruppen Entwurfs machen wird, 
wie Hannover und Sahfen ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen 
haben. Wie das Motiv für dieſelben hauptfächlich darin zu ſuchen 
ſein dürfte, daß ſie in einer derartigen Volksvertretung einen 
Stützpunkt für ihre durch den Dualismus gefährdete Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu finden hoffen, legte ich bereits dar. Auch über die 
Aufnahme von Oeſterreich mit ſeinem geſammten 
Staatenkomplex ſoll in der Vorlage ſelbſt nichts Poſitives 
erwähnt fein, doch wird auch dieſer Gegenſtand der Berathung 
des Plenums unterbreitet werden. Die Wiener Schlußakte vom 
15. Mai 1820 macht in ihrem Artikel 12 bekanntlich ausdrück⸗ 
lich eine Beſchlußfaſſung über die Aufnahme eines neuen Mit⸗ 


gliedes von der Zuſtimmung aller einzelnen Bundesſtaaten ab⸗ 


hängig und beſtimmt überdem der Artikel 6, daß eine ſolche Auf⸗ 
nahme nur ſtatthaben könne, wenn die Geſammtheit der Bun⸗ 
desglieder ſolche mit den beſtehenden Verhältniſſen vereinbar und 
dem Vortheile des Ganzen angemeſſen finden. Da aber ſchon 
bei der Aufnahme der beiden preußiſchen Provinzen dieſe Forma⸗ 
lität nicht vollſtändig erfüllt worden iſt, fo ſcheint man die ganze 
Frage noch als unerledigt zu betrachten, und es ſoll denn auch 
Herr v. Manteuffel, wie ich dies gleichfalls bereits früher 
andeutete, dem Fürſten Schwarzenberg angeboten haben, daß 
Preußen mit diefen beiden Provinzen zurücktrete, falls auch Oeſter⸗ 
reich nur mit ſeinen bisherigen Ländern beim Bunde verbleibe; 
eventuell ſoll man aber preußiſcher Seits in die Aufnahme Ge⸗ 
ſammtöſterreichs zu willſgen geneigt fein. 

In der nächſten Sitzung werden die Vertreter ſämmtlicher 
Staaten wohl vollſtändig verſammelt fein, da auch Graf Al: 
vens leben morgen zurückkehrt. Nur Luxemburg fehlt noch, 
und wie ich höre, wird für dieſe zum deutſchen Bunde gehörige 
Provinz auch überhaupt kein Bevollmächtigter er⸗ 
ſcheinen. 8 

In Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, ſoweit 
deren Erledigung durch die hieſigen Berathungen influenzirt wor⸗ 
den iſt, nur noch ein Wort als Nachtrag zu meinen früheren 
Mittheilungen: Eine direkte Intervention ſoll im Augenblick noch 
nicht ſtattfinden. Preußiſche Truppen ſollen ſich für jetzt in 
Mecklenburg aufſtellen und ebenſo ſoll das öſterreichiſche Korps 
des General Legeditſch in die Nähe rücken, um den Aufforde⸗ 
rungen der beiden Kommiſſarlen als Hintergrund zu dienen. Noch 
hofft man, daß dann, wenn die That dem Worte unverzüglich 
folgen kann, neue Mahnungen nicht vergebens ſein werden. 


Kaſſel, 28. Dezember. [Nachträge.] Vielfach glaubte 
man, daß mit der Rückkehr des Kurfürſten und der Erklärung 
der hieſigen Behörden, die Steuerverordnung vom 4. September 
einſtweilen vollziehen zu wollen, von unſerer Staatsregierung ein 
milderer Weg eingeſchlagen werden würde. Dieſe Annahme hat 
ſich aber ſchon heute als eine Täuſchung herausgeſtellt. Durch Erlaß 
vom geſtrigen Tage hat der Bundeskommiſſar den bleibenden 
(S. geſteige Bresl.⸗Zeitung) 
Als Grund dieſer alle Grenzen überſchreitenden Maßregel wird 
angegeben, daß die kurfürſtlichen Verordnungen vom 4., 7. un 
28. September vollſtändig durchgeführt werden müßten, der per 
manente landftändifche Ausſchuß aber dieſer Durchführung Hin⸗ 
derniffe bereitet und von feinem Anklagerechte in einer Art Ge⸗ 
brauch gemacht habe, wodurch die bedauerlichſten Zuftände hätten 
herbeigeführt werden müſſen. Deshalb hat es der Graf Lei⸗ 
ningen in Ausführung der Befehle des Bundestags für ſeine 
Pflicht gehalten, dem bleibenden Ständeausſchuſſe jedes Zuſam⸗ 
mentreten und jede Aeußerung einer Thätigkeit einſtweilen zu 
unterſagen. 
Kriegsrecht geſtraft werden. Dieſer Erlaß iſt heute den 
hier befindlichen Mitgliedern des bleibenden Ausſchuſſes, Schwar⸗ 
zenberg, Henkel und Gräfe, zur Kenntnißnahme vorgelegt worden. 
Dieſelben haben einfach die Kenntnißnahme beſcheinigt. Auf 
keinen Fall werden ſie ſich durch den Befehl des Grafen 
Leiningen abhalten laſſen, ihre Pflicht zu thun, ſobald 
fie eine Veranlaſſung, die im Augenblicke nicht vorliegt, 
erhalten. Der Bundeskommiſſar hat jedenfalls die Wei: 
ſung zum Erlaß dieſes Befehls zur Suspendirung des bleibenden 
Ausſchuſſes, die mit Suspendirung der Verfaſſung gleichbedeutend 
iſt, von Dresden erhalten. 8 f 

Der geſtrige Nachmittag und Abend iſt verfloſſen, ohne daß 
die Konflikte des Militairs untereinander ſich wiederholt ha⸗ 
ben. Es waren aber auch die umfaſſendſten Maßregel dagegen 
getroffen. Mehrerere Bierbrauer haben ihre Schänklokale frei⸗ 
willig geſchloſſen, um den durch Schlägereien der Soldaten er⸗ 
wachſenden Nachtheilen auszuweichen. — Der zweite Verwal⸗ 
tungsbeamte, Süß, hat 25 Mannn Exekution erhalten, auch 
der Bürgermeiſter Loth zu Rothenditmold, einem eine Viertel⸗ 
ſtunde von hier entfernten Dorfe, iſt mit Exekution belegt wor⸗ 
den. Der Oberbürgermeiſter hier hat feine Exekution noch, und 
die Mitglieder des Stadtraths haben ſich eingerichtet, dergleichen 
auch zu empfangen, — Soeben höre ich, daß in der Zeitungs⸗ 


2 


ſtein aufbrechen wird, feinen Weg durch Thüringen 


züglich in feinen hieſigen „Bundestag“ hinüberleiten und dann 


vinz Hanau in Quartier lagen, u 
das zweite kurheſſiſche Huſare 


Ungehorſam gegen dieſen Befehl ſoll nach 


halle die meiſten zum Leſen aufliegenden Zeitungen weggenom⸗ 
men worden ſind. Auch ſoll noch heute ein Befehl des Bun⸗ 
deskommiſſars erſcheinen, welcher die auswärtigen Zeitungen be⸗ 
ſtimmt, die während des Kriegszuſtandes nicht zugelaſſen werden 
ſollen. — Geſtern find außen dem penfionivten Generallieutenant 
v. Haynau der Generallieutenant Bauer und der Generalmajor 
Schirmer von Wilhelmsbad mit demſelben Zuge, der den Kur⸗ 
fürſten zurückgebracht hat, eingetroffen. Der Kriegsminiſter von 
Haynau iſt hier, auch von Haſſenpflug wird daſſelbe geſagt. — 
Aus mehreren Anzeichen, namentlich aus berliner Blättern und 
der Kaſſeler Zeitung, läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, daß der 
Kurfürſt und das Miniſterinm auf von Dresden erhaltene 
Weiſung hierher zurückgekehrt ſind. Ueber die Ankunft und den 
Empfang des Kurfürſten habe ich noch Einiges nachzutragen. 
Wir wunderten uns, daß bei der geſtrigen Ankunft des Kurfür⸗ 
ſten in der Stadt der kurheſſiſche Treubund Nichts von ſich ſehen 
und hören ließ. Es ſind aber allerdings eine Anzahl Mitglieder 
von ihm am Bahnhofe geweſen und haben den Landesherrn mit 
Schwenken ihrer Hüte und Vivatruf bewillkommnet; ſie mußten 
aber ihre Freudenbezeugungen in Folge des ausbrechenden Un: 
willens in der Nähe ſtehender Bürger bald einſtellen. Der Hur⸗ 
rahruf der ſpalierbildenden Truppen iſt auf der ganzen Linie ſehr 
ſchwach gehört worden. Die Audienz, welche der Kurfürſt nach 
dem Defiliren der Truppen den Commiſſaren, den Anführern der 
Truppen und den dazu befohlenen Staatsdienern ertheilt hat, iſt 
ſehr kurz und kalt geweſen. Der Kurfücſt iſt duech das der 
kurheſſiſchen Artillerie und dem Garderegiment, mehr noch durch 
das den preußiſchen Truppen von dem verſammelten Volke ge⸗ 


Vorausfegungen) 6 Monate verfloſſen nd. Der Redakteu 
für den Inhalt der Zeitung pe Umſtänden gle 3 
Verfaſſer, wenn er nicht beweiſt, daß Ad Aufnahme des ſtrafba⸗ 
ren Artikels ohne ſein Wiſſen und erſchulden erfolgte. Die 
Uebertretung jener Vorſchriften iſt an die Kreis⸗Regierungen als 
Straf⸗Behörden gewieſen. 

„Hannover, 28. Dezember. (Verf chiedenes.] Der Mi⸗ 
niſter v. Möünchhauſen wird übe gen von Dresden zurück⸗ 
kehren. — Es unterliegt keinem Zw fel, daß unſere Stände: 
Verſammlung gegen Ende Januar derfammelt iſt. An den 
Vorlagen, welche 1 ne een foren. namentlich an dem 
Budget arbeiten die Behörden rüſtig. a H. C.) 

Hamburg, 28. Dezbr. [Der öſterreichiſche un ter⸗ 
händler) Det öſterreichiſche Oberſt v. d. Gabelenz, der 
zunächſt von Dresden als Kurier nach Kaſſel geſandt wurde, 
ſoll einer uns gewordenen Mittheilung zufolge, heute von Har⸗ 
burg in Angeltgenheiten Schleswig⸗Holſteins hier angelangt ſein, 
um ſich demnächſt nach Rendsburg zu begeben. Man tert 
wohl nicht, wenn man ihn als Vorläufer der Kommiſſſon des 
trachtet. (O. N.) 

Rendsburg, 29. Dezember. Der General v. Gerhard 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen. 0 

Geſterreich. 

* (Eine Depeſche des Fürſten Schwarzenberg. ]“ 
Man theilt uns aus London, ſagt das „Journal des 
Débats,“ eine Depeſche des Fürſten Schwarzenberg mit, 
datirt: „Wien, 7. Dezbr. Dieſelbe ift, wie uns bemerkt wird, 


brachte Hurrah in eine ſehr üble Stimmung verfegt worden.] nur an einige Mitglieder des öſterreichiſchen diplomatiſchen Korps 
Bei der Audienz hat der Kurfürſt an den General v. Peucker, | gerichtet worden, an die Chefs der großen kaiſerlichen Geſandt⸗ 


der allerdings hier geweſen, aber bei der Revue etwas zurückge⸗ 
treten war, nur ein paar Worte gerichtet, worauf ſich dieſer 
herumgedreht hat und weggegangen iſt. Darauf hat der Kur⸗ 
fürſt zu dem Grafen von Leiningen ebenfalls nur ein paar 
Worte geſagt. 
er noch in der Thür ſich einige Augenblicke beſonnen, ob er blei⸗ 
ben oder gehen ſolle. Den verſammelten Staatsdienern iſt die 
Gnade, ein Wort aus dem Munde des Kurfürſten zu vernehmen, 
gar nicht zu Theil geworden. Sie haben, ohne dieſelbe genoſſen 
und ohne ein Wort angebracht zu haben, ſich wieder entfernen 
muͤſſen. 

Wie es heißt, wird eine Verminderung der hier liegenden 
Truppen noch nicht ſofort eintreten, weil der Bundeskommiſſar 
aus der Art, wie der Kurfürſt geſtern empfangen worden, den 
Schluß zieht, daß deſſen Anſehen ohne bedeutendere fremde Trup⸗ 
penmacht ſchwerlich aufrecht erhalten werden könne. 

Das Gerücht, es würden demnächſt 25000 Mann Oeſterreicher 
von Falda und auch von Frankfurt her durch die hieſige Gegend 
kommen, um nach Schleswig: Holſtein zu marfchiren, ſcheint 
dadurch Beſtätigung zu erhalten, daß bei der Eiſenbahndirektien 
angefragt worden iſt, welche Transportmittel ſie von Bebra bis 
Karlshafen zur Verfügung ſtellen könne. Wie man ſagt, 
wird das in der Umgegend von Höxter an der Weſer ſtehen de 
preußiſche Corps verſtärkt. (D. A. 3.) 

* * Kaſſel, 29. Dezbr. (Tagesbericht.] Alle die 
telegraphiſchen Nachrichten, ſo wie die Korreſpondenzen, welche 
ſeit einigen Tagen durch die Zeitungen laufen und den Abzug 
der Baiern von hier melden, ſind ſammt und ſonders unwahr. 
Zu welchem Zwecke ſolche Lügen auspoſaunt werden, liegt auf 
der Hand. — Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung d. h. der 
Stadtrath iſt vom Grafen Leiningen verantwortlich für jeden 
Straßenexeeß erklärt worden. Es iſt aber noch keiner vor⸗ 
gefallen, außer dem von uns berichteten zwiſchen dem Militär, 
welches ins Land gerückt if, um die Ordnung herzu⸗ 
tellen. - 2 > 
\ Fulda, 27. Dezbr. [Das Holfteinifhe Exekutions⸗ 
Korps.] Um Kurheſſen nicht neue Einquartierungslaſten auf⸗ 
zubürden, ſoll, wie ich höre, das Korps des FMe. v. Lege⸗ 
ditſch, welches ſchon in den nächſten Tagen nach Hol⸗ 


nehmen. Der Bundesbeſchluß, der Oeſterteich mit der 
Exekution beauftragt, dürfte in aller Kürze gefaßt 1 
al. 3. 
Frankfurt, 28. Dezbr. [Die holſteiniſche Execution.) 
Ein neues Ereigniß naht mit Rieſenſchritten. Das öſterreſchiſche 
Corps unter FMe. v. Legeditſch rückt auf erhaltenen Beſehl 
in der ſchon öfter benannten Zahl von 25,000 Mann nunmehr 
mit Eilmärſchen in nördlicher Richtung vor, und wird, wie 
man heute hier verſichert, innerhalb acht Tagen über den Main 
gehen, um — daſſelbe Schleswig Holſtein im däniſchen 
Sinne zu unterwerfen, fir deſſen Rechte Preußens tapferes 
Heer zweimal in den Kampf zog. — Mir können jedoch noch 
auf eine andere Eventualität für Preußen verweiſen. Oeſterreich 
dringt jetzt darauf, daß mit dem J. Januar alle Abtheilungen 
bei der Bundeskommiſſion eingehen, daß die Beamten entlaſſen 
und nur ſehr wenige unter ihnen mit einem Drittheil ihres Ge⸗ 
haltes zur Dlspoſſtion geſtellt werden. Dieſe Maßregel ſoll den 
Uebergang zum raſchen Verſchwinden der ganzen Kommiffion bit: 
den. Der öſterreichiſche Antrag unterliegt jetzt dem preußiſchen 


Gouvernement, und wie man hier verſichert, wird Letzteres ſeine“ 
Zuſtimmung ertheſlen, — vielleicht in der Erwartung und auf 


die Verheißung hin, daß ſich die demnächſt zu errichtende „du a⸗ 
liſtiſche“ Executivgewalt ſogleich die Functionen der Bun⸗ 
deskommiſſton aneignen werde. Es beſteht indeß hier der andere 
Glaube, daß Oeſterreich die Befugniſſe der Kommiſſion umvers 


den „Dualismus“ für unausführbar erklären werde. (Conſt. 3.) 
Hanau, 28. Dez. Heute iſt der Generalſtab und viele 
Offiziere der kurheſſiſchen Arm che ſeither in der Pro⸗ 
el abgegangen. Auch 

iment iſt heute nach 

Fritzlar, wenige Stunden von Kaſſel entfernt, aufgebrochen. 


5 (F. J.) 
München, 27. Dez. [Militäriſches.] Aus den bis⸗ 
herigen vier Jäger⸗Bataillonen der baſeriſchen Armee, deren jedes 


acht Kompagnjen ſtark iſt, werden ſechs Batafllone jedes mit“ 


fünf Kompagnien gebildet, fo daß mit der Vermehrung um zwei 
Bataillone eine Verminderung um zwei Kompagnien eintritt. 
Die Bewaffnung der Jäger-Batafllone wird eine weſentliche 
Aenderung erleiden; die Mannſchaft ſoll, ſtatt der Muskete, 
Flinten mit gezogenen Läufen (wahrſcheinlich zu Spitzkugeln) er⸗ 
halten; Patrontaſche und Säbel werden, wie bei den Sanitäts⸗ 
Kompagnien, um den Leib getragen werden. Wie Ihnen ſchon 
mitgetheilt, tritt bei unſerer Infanterie eine Beurlaubung bis 
auf 25 Mann per Kompagnie ein, d. h. auf dem niedrigſten 
Friedenspräſentſtand, den entgegen der Anſicht des Herrn 


Kriegsminiſters, die letzte Kammer der Abgeordneten für hinrei⸗“ 


chend erklärte. Den von dieſer Kammer bewilligten Summen 
für das Milttärbudget war auch nur der Präſentſtand von 
25 Mann per Kompagnie zu Grunde gelegt. „(A. 3.) 

Stuttgart, 28. Dezbr. ([Preßverord nungen. Die 
heutige Nummer des Staatsanzeigers bringt eine königliche Vers 
ordnung „zum Schutz gegen den Mißbrauch der Preffe 
Die Hauptbeſtimmungen ſind: Jedes Blatt oder Heft einer im 
Staatsgebiet erſcheſnenden Zeitung muß mit dem Namen des 
Redakteurs unterzeichnet fein. "Dev Redakteur ſoll Staatsbürger, 


mindeſtens 25 Jahre alt fein und feinen ſtändigen Wohnſitz im |+ 


Lande haben. Wer zu einer entehrenden Strafe verurtheilt iſt, 
kann nicht Redakteur ſein. Ferner iſt für die Dauer von 2 Jahren 
von der Redaction ausgeſchloſſen, wer eines Preßvergehens ſich 
ſchuldig macht, bevor feit Verkündigung des letzten Urtheils we⸗ 
gen Beſtrafung eines Preßvergehens lunter gewiſſen weitere 


Und auch dieſer hat ſich ſofort entfernt, nachdem 


ſchaften. Dieſes diplomatiſche Aktenſtück lautet: 
„Depeſche des Fürſten Schwarzenberg, 
Wien 7. Dezember 1850. 

Durch meine Depeſche vom 27. v. Mts. ſind Sie be⸗ 
nachrichtet worden, daß der Baron v. Manteuffel mich 
auf die dringendſte Weſſe um eine Zuſammenkunft erſucht 

Rund einige Stunden, nachdem mir dieſes Geſuch zugegangen, 

mich durch den Telegraphen hatte benachrichtigen laffen, daß 
er auf die ausdrücklichen Befehle des Königs von Preußen 
nach Olmütz kommen werde, ohne meine Antwort 
abzuwarten.“ 

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat es als Pflicht erachtet, dem 
von dem Könige ſo lebhaft ausgedrückten Verlangen entge⸗ 
genzukommen. Ich habe Befehl erhalten, mich nach Olmütz 
zu begeben, wo ich mich vom 27. bis zum 29. v, Mes. 
mit dem Hrn. Miniſter Manteuffel beſprochen habe.“ 

„Es mußten große Schwierigkeiten Aderwunden werden, 
damit ein Ausgleichungsverſuch in dieſem Augenblicke ein 
Reſultat herbeiführen konnte. Aber wir haben nicht einen 
Augenblick den Geſichtspunkt außer Acht gelaſſen, wie viele 
Intereſſen bei der gegenwartigen Lage in Europa auf dem 
Spiele ſtehen, wenn der Konflikt zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen nicht beſchworen würde, und wir haben vollſtändig 
eingeſehen, welch ein günſtiges Zuſammentreffen von Um⸗ 
ſtänden es ſei, in dieſer Angelegenheit den aufrichtigen Be⸗ 
ſtrebungen des fo entſchiedenen Repräſentanten der preußi⸗ 
ſchen Friedenspartei zu begegnen. Unſer aufrichtiger Wunſch 
war, dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen, und ſo viel wie 
möglich dazu beizutragen, um ihnen den Sieg über Leiden⸗ 
ſchaften und verderbliche Prätenſionen zu ſichern. Wir was 
ren alſo ſehr geneigt, durch alle uns zu Gebote ſtehenden 
Mittel darzuthun, daß wir weit entfernt waren, uns der 
immenſen V lle unſerer Poſition zu bedienen, um Preu⸗ 
ßen zu dem en, oder um es ſeines ber ihm 

rechtlich zuſteht, zu berauben. Wir haben außerdem die 

Wohlthaten einer aufrichtigen Verſöhnung zu würdigen ge⸗ 

ſucht, ſoweit es unſere Pflichten uns geſtatteten.“ 

„Das beigefügte Protokoll enthält das Reſultat der 
Olmützer Konferenzen. Dieſes Protokoll hat die Ge⸗ 
nehmigung des Kaſſers, unſers allergnädigſten Herrn, er⸗ 
halten, und wie mir eine Depeſche aus Berlin anzeigt, auch 
die Sr. Majeftät des Königs von Preußen. Wir haben 

daſſelbe auch unſern Verbündeten zukommen laſſen, damit 

ſie ihm ebenfalls ihre Genehmigung ertheilen.“ 

„Es wird Ihrer Einſicht nicht entgehen, daß das kalſer⸗ 
liche Kabinet, indem es nachgegeben, Preußen aus der iſo⸗ 
litten Poſiton in der deutſchen Angelegenheit heraustreten 
zu laſſen, kein Opfer habe bringen wollen, weiches das we⸗ 
ſentliche Ziel der von Oeſterreich und den andern deutſchen 
Regierungen, welche ihren Pflichten als Bundes ⸗Mitglieder 
treu geblieben find, befolgten Politik hätte präßudiziren kön⸗ 
nen. Um einzusehen, daß es ſich nicht anders damit ver⸗ 
halten konnte, genügt es, einen Bid auf die Pofition. zu 
werfen, welche wir vor den Olmützer Konferenzen einge⸗ 
nommen und auf diejenige, welche wir nach denſelben ein⸗ 

zunehmen im Stande ſein werden.“ 

„Deſterreich hat den Kampfplatz betreten, um die durch 
die Verträge geſchaffene Bundes-Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands aufrecht zu erhalten. Es lag in unſerer 
Pflicht, unſer abſolutes Recht in dieſer Fundamentalfrage 
geltend zu machen, bei welcher die aukwärtigen Mächte 
felbſt, wie es uns ſcheint, nicht ohne Gefahr vollſtändig 
neutral bleiben konnten. Von Anbeginn an haben wir 
mit Vertrauen auf die moralifche Kraft dieſer Pofition 
gehandelt, und wir haben unter allgemeiner Billis 
gung, jedem Gedanken entfagt, um den gering: 
ſten Zwang gegen die Bundes- itglieder anzuwenden, welche 
ſich dem legalen Bundesorgan entziehen zu können glaub⸗ 
ten. Als dieſe Mitglieder ſich ſo von jeder Theilnahme an 
den gemeinſamen Bundes⸗Angelegenheiten au en hat⸗ 
ten, mußten ſich die Exekutions⸗Maßregeln darauf beſchrän⸗ 
ken, die Angriffe, welche gegen die Aktion des Bundestages 
unternommen werden konnten, zurückzuweiſen, indem d 
„Kraft des Auftufs handeln ſollte, der an ihn nl den 

Staaten erging, die ihn anerkannten. Wir haben ſolche 

Angriffe beſchwören müſſen, und wir haben⸗ſie beſchworen, 

indem wir von Preußen, feit Beglun des vori⸗ 

gen Monats die felerlichſten Verſicherungen er⸗ 
halten haben, daß die Ausfübrung der unde 
beſchlüſſe keinerlei Oppoſitien finden ſoll, wede 
in Heffem noch in Holſtern. . Ta 
„Preußen hat bie Zufidherungen. in Dimüg vel aer, 

Anſtatt eines einfachen, vlaissez- faires, welches nicht ohne 

ernſtliche Unbequemlichkeiten war, hat ae feine thätige 

Mitwirkung im Sinne der Bandesbeſchlaſſe 

angeboten Nach dieſem Ur muß man den großen 

Werth dieſes neuen und glücklichen Umſchlags im Verhäͤlt⸗ 

nif zu den ernſten Aa beten würdigen. 

„Vie haben uns jeder Prätenſion in der Leitung der 

Bundesangelegenbelten außerhalb der heben Forme vider⸗ 

ſetzt, und zwar ſo lange, als zu befürchten war, daß eine 

Conceſſion in dieſer Beziehung, in den Händen derjenigen, 

die vor Kurzem unfere Gegner waren, ein Mittel werden 

könnte, um die Fundamental⸗-Bahn des Bundes und 

Erfüllung feiner Pflichten in Frage zu ſtellen und das 

Gleichgewicht und den Frieden von Europa zu bedrohen. 

Aber wenn es gelang, dieſe Furcht zu beſeitigen, wenn man 

poſitive Garantien erlangen konnte, daß die Handlung Preus 

ßens in Harmonie ſein würde mit den Bundes „ſo 
müßten wir uns fragen, ob es in dieſem Falle nicht für 
den Bund, wie für ganz Europa von Vorthell ſei, unter 

Abwartung einer kompletten Reorganiſatlon des Bundes, 


3 — 


\ | * — 3 


ich hatte eine Religion, aber — für die 
mehr da. We B bel für die Liebe keinen Raum. — 80 
bin beſiegt. “ 2 8 j / 


parlamentarifhe Prärogative. Da nun die Verſammlung 
heute ihre Kraft gezeigt hat, ſo könnte ſie vielleicht am Montag 
nachgeben. 5 f ER, 

Die ſozialiſtiſche Partei ſieht nun vollftändig ein, daß ſie mit |. 
ihrem Entſchluſſe, ſich bis zur Herſtellung des allgemeinen Stimm: 
rechts aller Theilnahme an den Wahlen zu enthalten, ſchlecht 
Spiel gefpielt hat. Schon früher war das Journal „La Repu⸗ 
blique“ gegen ein anderes Berg⸗Organ „Le Vote Univerſel“ auf⸗ 
getreten, welches noch immer die Nichtbetheiligung an den Wah⸗ 


Mitgliedern, welche von uns nur noch durch Form⸗ 
Schwiergkeien getrennt waren, noch einmal den Weg 
zu Theilnahme an den Bündes⸗ Angelegenheiten. 

öffnen. 1 N 

3 kaiſerliche Kabinet konnte, Angeſichts der von 
Preußen in Olmütz eingegangenen Verpflichtungen keinen 
Anſtand nehmen, dieſe Frage bejahend zu beantworten. 

„Schon eini Zeit vorher war die Unions⸗Verfaſ⸗ 

n 20 Mai 1849 aufgegeben, und man hatte 


nannte 


ch 
Benda SSH und jeder 
2 


vom 26, . A A 5 ine 
—— Ausſicht, daß die gemeinſamen Berathungen len predigt. Jetzt kommt auch die „Preſſe“ der „Republigue” um mit künſtleriſcher Objektivität geſtalten zu können. 
über Die ifion der Bundes⸗Akte zu dem Ziele führen | zu Hülfe, und bald wird das „Vote Univerſel“ nur die kleine Für uns iſt daher auch das „eitbild“, das uns der Ver⸗ 
könnten, elches von allen Mitgliedern angenommen werden Fraktion vertreten, welche Herrn Michel (de Bourges) zum | faffer geben will, nur von untergeordnetem Intereſſe. Das hö⸗ 


Führer hat. Es iſt vorauszuſehen, daß bei den Departemental⸗ 
und Kommunalwahlen des Jahres 1831 die ſozialiſtiſche Partei 
auf dem Kampfplatze erſcheinen werde. 

0 Italien. 

* ** Turin, 24. Dezbr. Geſtern find unſere Kammer: 
Verhandlungen für dieſes Jahr beendet worden, um am e J l 
2. Januar des künftigen Jahres wieder fortgeſetzt zu werden.] charakteriſtiſch ausgeführt; ein lebens volles Bild, an 3 
Die Fortſchritte, welche unſer konſtitutionelles Leben in diefem | objektive Freude findet. 5 IR ATS N 
Jahre gemacht hat, ſind erfreulich, und die Regierung von den] Ganz anders verhält es ſich mit „Delphine.“ Dieſe Figur 
Kammern freundlich unterſtützt worden, obwohl manche alte] intereſſirt den Leſer, läßt ihn aber vollkommen unbefriedigt — fit 
liberale Opposition zu bekämpfen war, die an dem gefunden] iſt kein Ganzes. Die einzelnen Stimmungen, in denen ſich uns 
Sinne der Mehrheit ſcheiterte, wobei die Verhandlungen in der] dieſe Sängerin zeigt, mögen in ſolcher genialen Verwilderung 
That mit Würde geführt worden. Der König meint es ehrlich] ganz wahr fein. Allein dieſe Stimmungen ſind zu keiner To⸗ 
mit der Konftitution und die ſämmtlichen Miniſter find daher [talität des Charakters verarbeitet. Viele blendende Farben, 
gemäßigt konſtitutionell, eine ariſtokratiſche Oppoſition ift beinahe] aber ohne richtiges Verhältniß in der Vertheilung von Licht und 
gar nicht vorhanden, obwohl in dieſen Tagen alle Zwangs⸗ und] Schatten. Der innerſte Kern dirſes ſonderbaren Weſens bleibt 
Bannrechte und alle Maſorate und Fideicommiſſe abgeſchafft] verſchleiett. Delphine iſt eine Miſchung der verſchledenartigſten 
wurden; ſelbſt die Berechtigten fagten: die Civiliſation hat] Elemente, von denen jedes aus der Natur des Weides geholt eit, 
dieſe veralteten Mefte der Zeit ſchon gewiſſermaßen der Ver- die aber, wie fie uns hier vorgeführt werden, nur eine Reihe 
geſſenheit übergeben, ohne ſie geſetzlich abgeſchafft zu haben.] von Widerſprüchen bilden. Der Anlage nach iſt Delphine in 
Selbſt die Prieſter-Partei iſt hier fo ohnmächtig, daß das 
Siccardiſche Geſetz die Billigung der Mehrheit erhält, und der 
Regierung keine Schwierigkeit mehr bereitet, 


eam, iſt man in Olmütz übereingekommen, gemeinſam 
u handeln, gemäß den Bundes⸗-Beſchlüſſen in Heſ⸗ 
fen und Holſtein. 

„Bei dieſer Lage der Dinge konnten wir es über⸗ 
nehmen, uns bei dem Kurfürſten zu verwenden, um 
ihn zu überzeugen, daß er ſeinen Reklamationen gegen den 
Aufenthalt der preußiſchen Truppen in Heſſen keine weitere 
Folge zu geben brauche, und daß er dutch eine beſondere 
Einladung an das preufifche Gouvernement, demſelben die 
Gelegenheit verſchaffe, ſich ohne Rechts Verletzung in den 
Maßregeln zur Paciſikation des Landes betheiligen zu können. 

„Was Holſtein anbelangt, ſo ſind es die in Frank⸗ 
furt gefaßten Beſchlüſſe, für deren Ausſührung im Namen 

des Bundes Preußen ſeine Mithülfe zugeſagt hat. Cs ift 
für uns eine große Befriedigung daß die von allen Mäch⸗ 
ten ſo lebhaft gewünſchte Aus ührung des Vertrages mit 
Dänemark, einer der erſten Gegenſtände iſt, deſſen Erfüllung 
die Mitglieder des deutſchen Bundes aufs Neue mit einan⸗ 
der verbunden hat.“ 


— — — — 

N. B. Wien, 30, Dezember. Der Erzh. Johann iſt hier 
angelangt, um den ganzen Winter hier zuzubringen. Erzh. 
Rainer wird auch erwartet. — Ueber den Punkt, daß in Oeſter⸗ 
reich dem Jeſuitenorden kein Eingang mehr gewährt werden 
ſollte, ſind ſo ziemlich alle Stimmungen gleich. Selbſt der Lem⸗ 
berger Gemeſnderath, dem doch nichts weniger als Oppofition zur 
Laſt gelegt werden kann, erhob neuerdings fehr laut feine Stimme, 
als die Anſtellung des Jeſuiten Ezyhir in der Kapelle zu St. La⸗ 
zar in Ausſicht geſtellt wurde, und legte dem Landesgubernium 
ein Geſuch mit der Erklärung vor, daß er ſich vor dem Vor⸗ 
wurfe, dem Jeſuiten⸗Orden in der Hauptſtadt wieder Eingang zu 
gewähren, feſerttchſt verwahrt. 

Der Deutſchen Zig. für Böhmen ſchreibt man aus Wien vom 
26. Dezbr.: „Auf den Dresdener Konferenzen wird be⸗ 
ſtimmten Mittheilungen zufolge eine Reviſton ſämmtlicher 
Nepräfentativverfaffungen der deutſchen Staaten vor: 
geſchlagen werden; man will eine allgemeine Norm für 
dieſelben einführen und vorzüglich „die breiten Naſen“ 
etwas beſchränken.“ f 

ueber materielle Intereſſen] enthalt der Lloyd fol: 
gende Mittheilungen: „Wir vernehmen aus Dresden, daß die 
volkswirthſchaftliche Frage ſehr in den Vordergrund 
er Beſprechung tritt. Herr v. d. Pfordten, der baie⸗ 
che Premier, iſt der Vorſitzende des Ausfchuffes, welcher ſich 
öfen Frage beſchäftigt. Fürſt Schwarzenberg hat die 
* Lang eines unferer höheren Beamten nach Dresden ber: 
each der ſich ausschließlich mit dieſer wichtigen Angelegenheit zu 
Santtigen hat. Die Wahl ift auf den Miniſterialrath im, 


Pr 55 2 2 Dr. # 
in jeder fh her Löfung der ihm zugedachten Aufgabe ge⸗ 
wachſen iſt. — Am 20. Januar 1851 werden in Wien die 
Vertreter der Induſtrie, des Handels und der landwirthſchaftli⸗ 
en Intereſſen zu einer Berathung bezüglich des neuen Ta⸗ 
dilbentwurfes zuſammentreten. (S. Handel, Gewerbe ꝛc. in 
der heut. Bresl. Ztg.) Denſelben darf keine Inſtruktion ſeitens 
iter ähler mitgegeben werden. Die Städte Wien, Prag und 
tünn werden bei jener berathenden Verſammlung doppelt ver⸗ 
eten ſein. — Mit großer Beftiebigung haben wir in Erfah⸗ 
zung gezogen, daß der Präſident des Reichsrathes, Freiherr von 
Kübeck, durch ein allerhöchſtes Handbillet aufgefordert worden, 
feine Anſichten über die Herſtellung unferer Geldver: 
bättniffe Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu unterbreiten. Beſpre⸗ 
ungen ſollen zwiſchen jenem hochverehrten Staatsmanne und. 
inanzminiſter bereits früher hinſichtlich dieſer Angele⸗ 
dich an gepflogen worden fein, bei welchen jedoch Baron Kübeck 
ich mit großer Zurlickhaltung ſoll geäußert haben. Jetzt, nach⸗ 
Pi 2 Aufforderung des Monarchen ſelbſt an den Präſidenten 
ches eichsrathes ergangen iſt, dürfen wir uns Hoffnung ma⸗ 
ziell n ein motivirtes Gutachten über die Mittel, unſere ſinan⸗ 
13 un zu verbeſſern, welche — wir. zweifeln nicht 

uns einer beſſern Zukunft entgegenführen werden.“ 


Frankreich. 

en Paris, 28. Dezbr. [Tages bericht. Immer noch 
Ari Don! Keine europäifche Frage hat die franzöſiſchen 
men. x a dieſem Grade beſchäftigt, und dies immer im Na⸗ 
vol 115 — — der National⸗Vertretung. Die Journale find 
MER, kin keln über dieſen Gegenſtand; die parlamentariſchen 
— ſelen; a das Votum, welches fie in diefer Frage abge: 
eine außero — Bütenu der National⸗Verſammlung hält Morgen 
aſſen 5 3 Sitzung, um einen definitiven Beſchluß zu 
Frage zur En ontag endlich wird in Öffentlicher Sitzung die große 
der Monet n kommen: „Soll Herr Yon Kommiſſair 
h der Baß erſammlung bleiben, oder nicht?“ — Wie nun 
ö ern globe 2 jedenfalls iſt Herr Von ein berühm⸗ 
r find die Präſumptionen für die Aufrechterhaltung 
chene auf feinem Poſten. Das Bureau iſt zwar in 
fette fäl dienmonen über dieſe Frage getheilt. Allein einer⸗ 
Aufrechterhaltung Wahtige Stimme des Herrn Dupin für die 
die Legitimiſten des Wend ins Gewicht, und andererſeits haben 
ebenfalls in diefem Sintels in der Rue Nivoli beſchloſſen, ſich 
um der Verſammlung Auſprechen, um die Prärogati⸗ 
zu konſtatiren. Die ganze Nüber der Exekutivgewalt 
danden, und fo wird Herr Pon ei wird in demſelben Sinne 
aß diefeg günſtige Votum ſich auf Tem Poſten behalten, ohne 

5 Unterdeß könnte die höchſt ſtürmiſche Berſon bezieht. 
er ationa-⸗Verſammlung ſtattgefunden, und . welche heute in 


dem Verfaſſer unter den Händen zerfallen und ſo kommt ſie denn 
auch zu keinerlei befriedigendem Abſchluß. 
„Conſtanze“ iſt eine edie Erſcheinung, und obgleich nur flüchtig 


Sprechſaal. 


Chronik für Literatur und Knuſt. 


Neue Romane. 
4. Moderne Titanen, kleine Leute in großer Zeit, 
Drei Theile. Leipzig. F. A. Brockhaus. N 
Das Erſtlingswerk eines jungen Breslauer Poeten, das man 
nicht ohne tiefe Rührung aus der Hand legen wird! Wer einſt 
im Leben die Qual empfunden hat, welche der Kampf des freien 
Gedankens mit den Verhältniſſen der Wirklichkeit, dem ſtrebenden 
Geiſte bereiten, wer die furchtbaren Abgründe der Seele kennt, 
wenn dieſelbe im verzweiflungsvollen Ringen nach den höchſten 
Gütern des Lebens, nach Liebe und Erkenntniß, keinen ſichern 
Boden zu gewinnen vermag, wem jene ſchmerzensreichen Stun⸗ 
den nicht fremd ſind, wenn der Menſch im heißen Drange nach 
Wahrheit ſich mit blutendem Herzen von Allem losreißen will, 
an das ihn die vorhandenen Verhältniſſe gefeffelt haben, wer dies 
Alles ſelbſt durchlebt hat, der wird in dem vorliegenden Buche 
viele Anklänge ſeines eigenen Innern wiederfinden, und ſich von 
einem lebhaften Intereſſe für den jugendlichen Autor ergriffen 
fühlen, in deſſen Bruſt alle jene Empfindungen gar tief gewühlt 
ben mi 


r Ernſt, Gedankenfülke und lebhafte Phantaſfe geben 
dem Buche einen nicht unbedeutenden Werth und zugleich ein 
vollgültiges Zeugniß für das Talent des Verfaſſers. 

So viel im Allgemeinen. Die Details anbelgngend, ſo kann 
Mancherlei dem Tadel wohl nicht entgehen. Zunächſt iſt es der 
tendenziöſe Titel, den ich nicht gut heißen kann. Der Titel 
eines Buches braucht keine Inhaltsangabe deſſelben zu ſein, 
darf aber gewiß. nicht den Leſer irre leiten. Das Letztere iſt hier 
aber gewiſſermaßen der Fall, wenigſtens ſteht er in keinem rich⸗ 
tigen Verhältniß zu dem Inhalte des Buches. „Moderne Tita⸗ 
nen, kleine Leute in großer Zeit“, — kleine Leute giebt es in 
dem Buche, von denen einzelne vortrefflich gelungene Genrebil⸗ 
der zu nennen ſind, aber die „große Zeit“, wodurch wird uns 
die eigentlich anſchaulich gemacht? Die Größe einer Zeit liegt 
in den Ideen, den Ereigniſſen und den Perſonen, durch welche 
zu dieſer oder jener Epoche die Geſchicke der Völker und Staa: 
ten beſtimmt wurden. Das Bild einer ſolchen Epoche wird unt 
in dem Buche aber nicht gegeben, und hiermit komme ich auf 
den Inhalt deſſelben. ; } 

Die Zeit, in welcher ſich der Faden der hier erzählten Ge: 
ſchichte abſpinnt, beginnt in den 40er Jahren und ſchließt mit 
der ärzrevolution des Jahres 1848. Der Held und 
Mittelpunkt der Erzählung iſt ein junger Theologe — 
Ernſt Wagner. Der Konflikt, in den Wagner 
gleich von Anfang herein geſetzt wird, iſt mit ge⸗ 
ſchickter Hand angelegt und läßt die tragiſche Entwicke⸗ 
lung vorqusſehen. Ein freier, atheiſtiſcher Denker, ſoll Wagner 
der Seelſorger einer Dorfgemeinde werden! Die realen Ver⸗ 
hältniffe, in denen ſich Wagner befindet, find in einem treffenden 
Lichte geſchildert; wir erkennen die zwingende Nothwendigkeit die⸗ 
ſer Verhältniſſe auf Wagner, daß er das „Amt“ bekomme: 
Ein alter, frommgläubiger Vater, von dem er die Paſtorſtelle 
erben ſoll, eine alte Mutter und eine junge Braut, die mit in⸗ 
niger Liebe an ihm hängen, und auf ihn als die einzige Stütze 
ihres Lebens rechnen. Soll er dem Amte entſagen, ſoll er ſein 
Denken vergraben? An dieſen tiefen Zwieſpalt in der Seele 
Wagners knüpft ſich die Erzählung in dem erſten Buche, welches 
die Ueberſchrift führt: „Gottes Wort auf dem Lande.“ Die 
Darſtellung des ganzen Bildes in dieſem erſten Buche iſt eine 
dußerſt gelungene, und hat eine gewiſſe künſtleriſche Vollendung, 
wie fie in den folgenden Büchern nicht mehr anzutreffen ift, 
Verhältniſſe und Perſonen find hier, klar und ſcharf gezeichnet, 
Stimmungen und Gemüthsaffekte mit pſpchologiſcher Wahrheit 
wiedergegeben, und dabei Alles mit einer ungeſuchten Einfachheit 
behandelt, wie ſie nur dem wahren Talente eigen iſt. 

„Berliner Genies,“ heißt das zweite Buch. Es iſt eine gar 
böſe Geſellſchaft, in welche Wagner hier geraͤth. Die Hauptrolle 
neben unſerm Helden ſpielt von nun an eine junge Künſt⸗ 
lerin, Delphine, auf die ich noch ſpäter zurückkomme. 
Das Liebes ⸗ Verhältniß zwiſchen Wagner und Delphine 


hohen Natur zu einer klaren Abbildung gekommen. 

Möge der Verfaſſer in Zukunft mehr auf eine konzentrirte 
Behandlung des Gegenſtandes bedacht fein, möge er namentlich 
nicht ſo Vieles auf einmal geben wollen und ſein Talent wird 
bald ſich breite Bahn gebrochen haben! 


Der große Kurfürſt. Vaterländiſches Schauſpiel in 5 
Akten von Hans Köſter. (Manuſkript.) 

Das Werk iſt noch nicht der Oeffentlichkeit übergeben. Trotz⸗ 
dem aber kann ich nicht unterlaſſen, das ſo gediegene und ker⸗ 
nige Dichterprodukt ſchon jetzt mit einigen Worten wenigſtens 
zu begrüßen und die Auſmerkſamkeit des Publikums ſchon im 
Voraus drauf hinzulenken. 

Diefes neue Schauspiel von Hans Köſter hat zwei große 
unſchätzbare Vorzüge. Einmal iſt das Ganze von einem fo 
kräftigen und friſchen Geiſte durchzogen, daß uns daraus die 


das mächtige Fundament für die künftige Größe Preußens ge⸗ 
legt ward. Sodann iſt das Detail mit einer ſolchen ſorgfältigen 
Charakteriſtik ausgearbeitet, daß durch dieſes künſtleriſche 
Mittel unſer Intereſſe in jedem Momente feſtgehalten wird. 
Es iſt die Poeſie der Geſchichte, die uns der Verfaſſer in 
ſeinem Gemälde vor die Seele führt. f 

ch ſage, in ſeinem „Gemtde“, denn die ſtrengen Anfor: 
derungen eines dramatiſchen Kunſtwerkes werden in dem 
Stücke nicht erfüllt. Zu einem reinen kunſtgerechten Drama 
fehlt ihm ein konzentrirter Mittelpunkt, die eigentlich dramatiſche 
Colliſion. Als dramatiſches Gemälde dagegen bettachtet, 
verdient dieſes Schaufpiel dem Beſten an die Seite geſetzt zu 


Die Einfachheit des Ausdrucks, das Ungeſuchte in den Situa⸗ 
tionen, die Klarheit und Beſtimmtheit in den Motiven und dazu 
ein friſcher lebensfroher Humor — dies Alles findet ſich in dem 
vorliegenden Schauſpiele vereint, und ſichert ihm, meiner 
Ueberzeugung nach, trotz vieler Bühnen: Schwierigkeiten, den 
Erfolg in der Aufführung. Mar Kurnik. 


Deutſches Muſenm, 5 
Zeitſchrift für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben. 
Herausgegeben von ö 
Robert Prutz und W. Wolf ſohn. 
Erſter Jahrgang. 1. Heft. Ausgegeben am 16. Dezbr. 1850, 
Leipzig. 1851. 

Dieſe neue Zeitſchrift erweckt bald durch ihren Titel einen 
guten Klang. Schon Leſſing wollte einſt, wahrend er in Ham⸗ 
burg lebte, ein Deutſches Muſeum als Monatſchrift ſchreiben, 
drucken und verlegen. Schade, daß es nicht einmal zum erſten 
Stück kam; er hätte gewiß auch in dieſer Richtung eine neue 
Bahn gebrochen. Lange nachher erſchien wirklich zu Hamburg 
in des patriotifhen Perthes Verlage das Deutſche Mufeum, 
eine Monatſchrift, zu welcher die edelſten und vorzüglichſten 
Schriftſteller der Nation beiſteuerten, mit der Idee, unter dem 
Drucke der franzöſiſchen Fremdherrſchaft dem deutſchen Geiſte und 
Pacriotismus einen Zufluchtsort zu gründen. Kein Wunder, daß 
das Deutſche Muſeum damals kein Jahr überdauerte. Faſt 
ſcheint es, als wolle das neue Unternehmen von Robert Prutz 
den Faden ſeiner trefflichen Vorgänger nur wieder aufnehmen. 
Es iſt wahr, der äußere Feind lauert noch an des Vaterlandes 
Grenzen; dagegen kämpfen wir ſeit drei Jahren mit einem für 
unſere innerſte Exiſtenz. viel gefährlicheren Feinde: es iſt die 
Zwietracht, der ungeordnete, wlfte Kampf unter den Parteien, 
unter den Intereſſen, worunter das höchſte Gut des nationalen 
Daſeins und Strebens verloren gehen könnte. Wer da mit uns 
glaubt, daß das Tagesleben nicht der Maßſtab ſei, wonach ein 
Volk oder ein Staat feine politiſchen und ſoöcialen Beſtrebungen 
einzurichten und zu begründen hat, obſchon es im gegenwärtigen 
Augenblicke doch fo ausſieht, als wolle die Nation ihr eigenes 
Kapital aufzehren, wird gewiß den Hetausgebern des Deutſchen 
Muſeums ſeine volle Gunſt und Unterſtützung zuwenden, welche 
gegenwärtig den Muth haben, ein durch die Stürme der jüngſten 
Zeit geriſſene Lücke ausfüllen zu wollen. Durch den Untergang 


gebildete Publikum überhaupt beſtimmt waren, gerieth die deutſche 


lage für das Miniſterium geendet hat, die tritt in den Vordergrund. Neue Kämpfe, neue Schmerzen! | Journaliſtik in die Gefahr, einen ihrer wichtigſten und fruchtbar⸗ 
vun Yon doch etwas verderb / Der Riß in die Seele Wagners wird breiter und klaffen⸗ | ften Zweige einzubüßen, welcher der geiſtigen und ſittlichen Bil⸗ 
verderben. Es handelte f Jahrhundert die reichte 


auguin, einen S der. In die aufgewühlten Tiefen feiner Gedankenwelt ergießen] dung unſers Volkes ſeit mehr als einem 


einem großen Maßſtabe gedacht; in der Ausführung aber iſt ſie 


hingeworfen, find an ihr doch die hervorragenden Züge einer 


hiſtoriſche Bedeutung jener Epoche entgegentritt, in welcher 


werden, was unſere Literatur in dieſem Zweige aufzuweiſen hat. 


faſt aller Journale allgemeinen Inhalts, derjenigen, welche für das 


ben erſchienene erſte Heft des erſten Jahrgangs bringt ihr Stre⸗ 
dm unmittelbar chin zur ace 
Le 


g. Die Namen und 
en der Mitarbeiter, ſo wie die Mannigfaltigkeſt und Ab⸗ 
wechſttüng des Inhalts erweiſen fi ats vollkommen. fähig, d 
jungen Zeitſchtift das Bürgerrecht in den er gelichteten Rei 
der deutſe en Journaliſtik auf eine rühmliche und nachhaltige 


* 


Weiſe bald zu ſichern. A. Schöll, det Herausgeber von Goes 
tbes Briefen an Frau von Stein, eröffnet das Deutſche Mufeum 


würdig mit geiftvollen ſinnigen Betrachtungen „zu Goethes Leben.“ 
Karl Guskow „über innere Miſſton“ macht den zeitgemäßen 
Vetſuch, einen Gegenſtand, welcher bisher als Aushängeſchild einer 
gewiſſen Partei angeſehen zu werden ‚pflegte, als eine der hö 
ſten und allgemeinen Aufgaben des gefammten Staatsorganiem 

zum Bewußtſein zu bringen. Die innere Miſſion im Dienfte 
jener Partei nennt Gutzkow geradezu eine Parallele des Commu⸗ 
nismus, die geiſtige Kehrſtite einer und derſelden Aufgabe. Beide 
knüpfen an die Leiden und Gebrechen die Geſellſchaft an, nur 


in der Abhülfe dieſer Mißſtände ſind fie ſich völlig entgegengeſetzt. 


Von dieſem Standpunkte aus werden namentlich die jüngſten 
Beſtrebungen der proteſtantiſchen innern Miffion: mit kritiſcen 
Schlaglichtern beleuchtet, und die für das geſunde Staatsleben 
daraus drohende Gefahr hervorgehoben. — Der berühmte Vete⸗ 
ran deutſcher' Philologen, Auguſt Böckh, hat die von ihm que 
Eröffnung zur diesjährigen Verſammlung deutſcher Philologen, 
Schulmänner und Orientaliſten am 300. Septemder 1880 zu 
Berlin gehaltene Rede über „die Philologie im allgemeinen und 
ihr Vethaͤltniß zur Gegenwart“ beigeſteuert. Auf dieſe Beiträge 
ernſterer und wiſſenſchaftlicher Natur folgen der anziehende Auf⸗ 
ſatz von Berthold Auerbach: „Der letzte Sommer Lenau'8.“ 
Zwei bedeutende Fragmente neuer Dramen: „Der Kampf auf dem 
Iſenſtein.“ Aus einer Tragödie: „Siegfrieds Tod“ von Ema⸗ 
nuel Geibel, und: „Cromwell“, dramatiſches Fragment von 
Julius Moſen, teihen ſich dem vorangehenden würdig an. 
Unter der Rubrik: „Literatur und Kunſt und Correſpondenz“ 
werden wir, in dem Geiſte der durch die Herausgeber vertretenen 
liberalen Richtung mit den jüngſten Erſcheinungen in dieſen Ge⸗ 
bieten nach einem beliebten Ausdruck der Jetztzeit, auf dem Lau⸗ 
fenden erhalten. Die nächſten Hefte verſprechen uns eine Reihe 
nicht minder intereſſanter Stoffe: Von E. Cauer, Gian Bat⸗ 
tiſta Vico. — G. E. Guhrauer, Goethe in Karlsbad. Nebſt 
einigen ungedruckten Briefen Goethe's. — A. J. Kahlert, 
ein ungedruckter Brief Schillers. — H. König, Metamorpho⸗ 
ſen eines angehenden Studenten. — R. Prutz, zur Geſchicht⸗ 
des Journalismus. — K. Roſenkranz, über die Geſchichte 
der Frauen. — M. J. Schleiden, die neueſten Nordpol⸗ 
Expeditionen u. A. r. 
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+ Breslau, 31. Dezember. Der Regierungs⸗ und geh. 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Wilhelm Herrmann Georg 
Remer iſt heute nech kurzem Schmerzenslager geſtorben. Die 
hieſige mediziniſche Fakultät, an welcher er 36 Jahre hindurch 
bis an ſein Lebensende eine unermüdliche Thätigkeit entfaltete, 
verliert in ihm einen ihrer hochverdienteſten Veteranen. Die me⸗ 
diziniſchen Werke des Verſtorbenen haben längſt diejenige Ver⸗ 
breitung und Anerkennung gefunden, welche ihnen gebühtt. Aber 
nicht blos auf dem. Katheder und in der Wiſſenſchaft, ſondern 
auch auf dem Markte des Lebens hat der Dahingeſchiedene Ed⸗ 
les und Großes gewirkt. Seine Verdienſte als Menſch und 
ausübender Arzt ſind in unſerer Stadt und über dieſelde hinaus 
gewürdigt und gekannt. Er war Direktor der kliniſchen Anſtalt 
für innere Heilkunſt, Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften und mit 
mannigfachen Ehrenzeichen ausgeſtattet. Seine Schriften wur⸗ 
den zum größten Theil auch in fremde Sprachen Übertragen. 
Wer die Lebensweiſe des Vetſtorbenen kannte, wird über das 
hohe und rüſtige Alter, welches er erreichte, nicht ſtaunen. Er 
ſtarb als Greis von 76 Jahren. a 

Das ſchleſiſche Schriftſtellet⸗Lexikon von Carl Nowack bringt 
folgende Skizze über das Leben des Dahingeſchiedenen: 

„Wilhelm Hermann Georg Remer, königl, preuß. geh. 
Medizinal⸗Rath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, 
Regierungs⸗Medizinal⸗Rath der königl. Regierung zu Breslau, 
erſter Profeffor der Medizin und Direktor der kliniſchen Lehran⸗ 
ſtalt für innere Hellkunſt an der Hochſchule zu Breslau, Mit⸗ 
glied vieler gelehrten Geſellſchaften, iſt der einzige Sohn des be⸗ 
rühmten Hiſtorikers Julius Auguſt Remer, und wurde zu Braun⸗ 
ſchweig am 9. Juli 1775 geboren. Nachdem er an den Hoch⸗ 
ſchulen Helmſtädt's, Jena's und Göttingens ſich dem Studium 
der philoſophiſchen und mediziniſchen Wiſſenſchaften vier und ein 
halbes Jahr hindurch gewidmet, wurde er von der erſteren im 
J. 1797 zum Doktor der Arzneiwiſſenſchaft und bald nachher 
zum Dokter der Weltwelsheit promovirt, und ſchon 1799 Pro⸗ 
feffor der Medizin an der erſtgeuannten Hochſchule; auch wurde 
deren kliniſche Lehranſtalt ſeiner Leitung anvertraut. R. blieb 
in dieſen Verhältniſſen bis Oſtern 1809. Um dieſe Zeit trat er, 
nachdem das Herzogthum Braunſchweig dem Königreiche Weſtſa⸗ 
len einverleibt und die Hochſchule von Helmſtädt aufgehoben wor? 
den war, in die Dienfte des preußifchen Staates, in denen er 
zunächſt als Nachfolger Johann Daniel Meggers in die medizi⸗ 
niſche Fakultät der Hochſchule zu Königsberg als zweiter Profeſ⸗ 
for der Medizin und Direktor des eben damals errichteten medi 
ziniſchen Klinieums eintrat. Da der preufifche Staat damals 
außer Königsberg nur die Hochſchule in Frankfurt a. d. O. auf: 
zuweiſen hatte, dieſe aber ihter Auflöſung nahe war, und ie 
mediziniſchen Fakultat zu Köntgeberg neben Remet nur der 11 
dige, aber durch große Kränklichkeit in ſeinem Wirken febe fo 
ſchränkte Elsner d. äft., praktiſche Arzneiwiſſenſchaft . 
kann man beinahe mit Recht ſagen, daß dieſe letztere . 
hindurch auf Preußens Hochſchulen in Remer been gut um * 
treter gehabt hat, deſſen Wirkungskreis jedoch ue boerg, To 
übertragene Direktion der königl. Irren⸗Anſtalt 125 et nchen 
wie durch feine Tätigkeit als Mitgtied dee wida ee bee 
Kommiſſion für Oſtpreußen und Litthauen, und als 9 

f önigsberger Archlocs“ erweſtert wurde. Im Herbſt 

geber des „Königsberger Archives“ erweitert e g 
des 3 1815 ing R. als Nachfolger des nach erlin verſetzten 
es J. 18 We ds nach Bleslau, wo er zunächſt in den oben 
geh. Raths Berends nach Bi 2 bald Pert, 
bezeichneten akademiſchen Witkungskreie bud nachber aber auch 
in das Medizinal⸗Kollegium von = als Medizing⸗Rath 
intra. In dem erſteren wirkt et noch heute ſegensreich fort:? 
aus dem letzteren aber ſchied er im J. 1830, in weichem er als 
Nachfolger Megallas zum Reglerungsrath bei der königl. Regle⸗ 
Breslau ernannt wurde. Würdig in ſedem Lebensver⸗ 


err de la Roche a uelin ; ſich die heftigen Strömungen der Gefühlswelt. Die furchtbare] Nahrung zugeführt hat und in den die beiten Namen unferer rung zu 2 2 
ban b in Seeigeit gefegt 9 Gewalt der Leidenſchaft iſt mit heuen Farben geſchüldert. Ae fi) eingefahrisben Haben: dee edelſe und einflußreichfte ele, gehört, er en a De e 
Mo er Mitglieder der Verfammi In dem dritten Buche „Propaganda“ finden wir Wagner als | Theil der Nation befand ſich auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft ſchaͤbteſten pt et, dle Al eſiſchen Hauptſtadt, 40 Jah⸗ 
uber beſtjeg zweimal die Trib Prediger einer chriſtkatholiſchen Gemeinde. Der Idealiſt ſcheint] und Kunſt ohne genügende ſournaliſtiſche Vercketung. Dem Ge⸗ 85 e Ea wohl kei er Im, en ee een, 115 
auh du behaupten. Die Debatte n praktiſchen Boden für feine weltſtürmeriſchen Gedanken ges ſchichtſchreiber des deutſchen De ziemte es vor | ven gebildet, n en kein einziger feinen Namen ohne eine 
DHL.) und der ewige Ant Funden zu haben. Der Schauplatz iſt, ohne daß es ausdrücklich andern, gerade in einem Moment wie der gegenwärtige dem der liebevolle ER eit, wie fie in dieſem Grade auch küchrigen = 
trag in den Präcogativen und ben Rech, OH BER wird, nach Breslau verlegt. Die reformatorifcpen | bildeten Publieum ehren neuen Mittelpunkt fer dene ane | afabenı Ache bet gin Ganzen daten zu Theil wird.“ Geige 
0 0 re A desen en en der Kirche werden in ihrer weitergreifenden Wirk | und kün ad e an, ee e ein Veczeſchniß der Remer ſchen Schriften.) 5 
a e 1 amkeit auf d, i ; poli a A 't iſt, Er f “ns 
JJJVJVJVVJV)%% ( m 0% |, Mtetlan, 91. Dumnir, [Benenterst) 
8 5 babe em. erſammlung dekretirte die Frei⸗ | tritt in dem vierten Buche hervor, welches den Titel führt: dächtniß der Zeit zurüdzurufen. 3 N b Kaufleute M 7 Eee a 
verderben km % daß dies die Angelegen i . „Bourgeois und Peoterarier,” Wagner hat ſich mit vieler Kon⸗ ſich will das deutſche 5 3 feiner" Aufs Offiziere a. D 6 5 0 1 unter 4 Mechtsanwält, 3 Par» 
i der E. die Verfamminn, 3 Herrn Don ſeguenz bis zum Vertreter des wildeſten Radikalismus fortent⸗ ſich im Gegen eee, —4 sen Meſulta⸗ tikuli ur zw oe 4. D., 5 wotheker, 
gewöhnt iſt, der 5 amminng in der That nicht daran wickelt treter . i 5 Vin? SH das gebildete Publikum mit dem Gange und den az tikuliers, 4 Stadlraͤthe, 2 Staatsbramte a. D., Nedaktrur 
entgegen zu treten, na uch ! zwei Mal hintereinander kräftig, die Dealer dem fünften Buche endlich ee 5 Fal ten der modernen Wiſſenſchaft zu vermitteln, jedoch immer fo, 2 Undverſtäts⸗Profeſſoren, 2 Gymnaſial⸗ Direktoren e 
Grunde ift die Frage in den gen und derſaben Frage. Denn Otkober⸗ Auffanden dandeſuhre. Wagner ile En n. daß die Form der Mittheilungen, ſchon an ſich ein äſthetiſches und 1 Känſtler. 


ua tereſſe zu erwecken vermag. Es wäre überffüffig, von den 
Ich lebte für weinen Gott, ben Gedanken; 


o hören 8 re > 
ann. Mc erſprechungen der Herausgeber me vorzutragen: Das fo 


glücklicher Wahn. 


* - \ 


in der er heutigen Debatte - 
r Vonſchen Angelegenheit! ee da Se 17 ben 


Ar es heben folgende 28 
Von den Mitgliedern des Gemeindera hoben folgende TE: 
Perſonen der eee fm weiche sam En. 


Inm abgelaufenen Quartal fanden außerdem noch 


tage vom Schauplatze ihrer Thätigkeit zurücktrat, als Mitglieder 


ange ee RE NE.” } 
Königl. Mühlen⸗Inſpektor Böhm, Redakteur Voigt, Juſtiz⸗ 
Rath Gräff, Rechtsanwalt Krug, Kaufmann Galetſchky, Kauf⸗ 
mann Müller, Kaufmann F. W. Hildebrandt, Sattlermeiſter 
Linke, Kaufmann M. Schreiber, Kaufmann B. Lasker, Kauf⸗ 
mann M. Brunſchwitz, Apotheker Lockſtädt, Kaufmann Jurock, 
prakt. Arzt Dr. Blümner, Buchhändler O. B. Schuhmann, 
Partikulier Siebig, prakt. Arzt Dr. Grätzer, Kaufmann J. T. 
Flatau, Kaufmann Robert Beyer, Pfefferküchler Hipauf, 
Buchbindermeiſter Frank, Gaſthofbeſitzer Burghart, Kaufmann 
2 * Kaufmann L. S. Samoſch, Gaſtwirth 
1172 
Ein volftändiges Namens⸗Verzeichniß der Gemeinde⸗Verord⸗ 
neten findet der Leſer in Nr. 350 d. Ztg. vom 18. Dezember. 


$ Breslau, 31. Dez. [Wohlthätiges.] Das in dieſen 
Tagen erſchienene tabellariſche Veczeichniß der in die Kranken⸗ 
Anſtalt der Eliſabetinerinnen im verfloſſenen Jahre auf⸗ 
genommenen und verpflegten armen weiblichen Kranken liefert 
wiederum einen Beweis von der umfaſſenden und wohlthätigen 
Wirkſamkeit dieſes Inſtituts. — Ohne Rückſicht auf Religion, 
Stand und Geburt wurden verpflegt: J) in den Krankenfälen 
1274; 2) Ab⸗ und Zugehende 690, alſo im Ganzen 1964 Per⸗ 
ſonen. An die 1274 verpflegte Kranke wurde vertheilt 29,276 


Tagportionen, es erhielt ſomit jede Kranke im Durchſchnitt 


21 Portionen und wurde durchſchnittlich eben fo lange derpflegt. 
Im Laufe dieſes Jahres ſtarben 45 der verpflegten Kranken, mit⸗ 
hin ſtarb im Durchſchnitt die 28 ſte, und wenn die 7, welche 
innethalb 24 Stunden nach ihrer Aufnahme geſtorben ſind, in 
Abrechnung kommen, fo ſtarb im Durchſchnitt die 33 ſte Kranke. 
Aus Breslau waren von dieſen Verſtorbenen 22. Von den 1206 
aufgenommenen Kranken waren 733 katholiſcher, 472 evangeli⸗ 
ſcher und 1 jüdiſcher Religion. Unter ihnen befanden ſich aus 
Schleſien 1172, davon aus Breslau ſelbſt 593 und aus der Pro⸗ 
vinz 579; aus Böhmen 2; aus Frankreich 1; aus der Grafſchaft 
Glatz 10; aus Polen 11; aus Oeſterreich 7; aus Sachſen 1. 
— Für die Kranken wurden bereitet: Douche⸗, Kräuter-, Laugen⸗, 
Malz⸗, Salz, Schwefel⸗, Seifen-, Senf: und Kiefernadel⸗Bäder. 
Die zeitige Oberin des Eliſabetinerkloſters, Fräulein Roſalie 
Loy, bemerkt am Schluſſe ihres Berichtes: „Da die Geſetze 
unſerer zum Wohle der armen Kranken beſtehenden Anſtalt uns 
verpflichten, die heilbaren Kranken unentgeltlich aufzunehmen und 
zu verpflegen, wir aber unſere Verpflichtung um ſo mehr zu er⸗ 
füllen im Stande ſind, jemehr wir von edlen Menſchenfreunden 
unterſtützt werden, ſo wagen wir es, im Namen der armen Kran⸗ 
ken um fernere Beweiſe der Wohlthätigkeit zu bitten. Wir bit⸗ 
ten zu Gott, daß er allen Wohlthätern unſerer Anſtalt jede, auch 
die kleinſte Gabe im reichſten Maaße vergelten und uns zur fer⸗ 
neren gewiſſenhafteſten Erfüllung unſerer Pflicht die nöthige 
Gnade verleihen möge.“ Zuletzt wird noch der dringende Wunſch 


ausgeſprochen, Kranke, welche die Aufnahme verlangen, vorher 


deim Vorſtande anzumelden. — Die Verlooſung weiblicher 
Handarbeiten zu Gunſten arbeitsloſer Näherinnen 
hat Sonntag Nachmittags im Börſengebäude ſtattgefunden. Die 
Looſe und Gewinne wurden in Gegenwart des Herrn Stadtrath 
Becker, welcher das Protokoll führte, und des Herrn Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Linderer in die Urnen eingezählt, aus denen ſie 
durch zwei kleine Mädchen gezogen wurden. Ein zahlreiches Pu⸗ 
plikum harrte erwartungsvoll auf das Ergebniß der Ziehung. Die 
Gewinnnummern werden durch die Zeitungen bekannt gemacht 
werden. Der Hauptgewinn, ein koſtbarer Teppich, iſt nach Kanth 
gekommen. 


(*) Breslau, 31. Dezbr. ([Das Theater ⸗Abonne⸗ 
ment.] An keiner deutſchen Bühne iſt das Theater⸗Abonnement 
mit ſolchen Vortheilen und Bequemlichkeiten für das Publikum 
verbunden, wie an der unſrigen. Zunächſt iſt die Preiser: 
mäßigung eine ganz ungewöhnliche — um 50 pCt. — und 
wenn überall nur diejenigen die Vortheile des Abonnements ge: 
nießen können, welche namhafte Summen daran zu ſetzen im 
Stande ſind, ſo hat die hieſige Einrichtung den großen Vorzug, 
daß ſie dieſe Vortheile ſchon bei zwei Thalern gewährt. 
Wer zwei Thaler zahlt, erhält Bons im Werthe von 
drei Thalern. — Ueberall iſt das Abonnement nur auf die 
feſten Plätze beſchränkt; bei uns findet keinerlei Beſchränkung 
ſtatt, und die Vortheile des Abonnements kommen dem 1. Rang 
wie der Gallerie zu Gut. — Die Abonnenten haben inner⸗ 
halb drei Monate unter 70 Vorſtellungen zu wählen. 

Qu fünf Extra⸗ 
Vorſtellungen für das Abonnement ſtatt. 0 

Man muß bekennen, daß Seitens der Direktion Alles aufge⸗ 
boten wird, dem Publikum den Theaterbeſuch zu erleichtern, und 
anderſeits auch keine Koſten geſcheut werden, um die größten 
Werke in der würdigſten Weſſe zur Aufführung zu bringen. 
Wir erinnern nur an den „Propheten“, der mit ſolcher Be⸗ 
ſetzung und Ausſtattung nur noch an wenigen Bühnen wieder 
anzutreffen iſt, und auch nirgends ſo oft im Abonnement gege⸗ 
ben worden iſt, als bei uns. N 

Das Publikum wird bei ſolchen Anſtrengungen der Direktion 


hoffentlich nicht unterlaſſen, feine Theilnahme für das größte 


März darzuthun. 


wohl auch in 


Kunſtinſtitut unſerer Stadt durch eine recht ſtarke Betheiligung 
an dem neuen Abonnement für die Monate Januar, Februar, 
Die Vorbereitungen, welche in Oper und 
Schauſpiel für das nächſte Quartal getroffen ſind, werden ohne 
Zweifel zu Reſultaten führen, die allen Anforderungen der Kunſt⸗ 
freunde Genüge leiſten werden. 5 
In der Oper ſteht uns zunächſt die Aufführung von Flo⸗ 
tow's neuem Werke „die Großfürſtin“ bevor, worin Fräu⸗ 
lein Babnigg, Madame Gundy, die Herren Ditt, Rieger, 
Prawit ein ganz außerordentliches Enſemble bilden werden. 
So viel wir heren, kommt die Oper ſchon im Januar zur 
Aufführung. Auch liegt die Hoffnung nicht fern, daß Aubers 
neueſte Oper („Der verlorne Sohn“), welche vor Kurzem 
mit ungewöhnlichem Erfolge in Paris in Scene gegangen iſt, 
ebenfalls uns vorgeführt wird. — Von Mozart's Meiſter⸗ 
werken haben wir neben dem „Don Juan“, der geſtern in dieſer 
Saifon zum erſten Male gegeben worden iſt, die „Zauberflöte“, 
„Figaros Hochzeit“ und „Titus“ zu erwarten, ebenſo Beetho⸗ 
vens „Fidelio“. Von andern hervorragenden Tonwerken, die 
längere Zeit hier geruht, und deren Aufführung nahe bevorſteht, 
nennen wir beiſpielsweiſe nur „Cortez“ und „die Belagerung 
von Corinth“. | 5 ; 
Das Schauſpiel, in dem aus Mangel an Raritäten in 
der letzten Zeit wenig Erhebliches geboten werden konnte, ver⸗ 
richt für die nächſte Zukunft manches Intereſſante und An⸗ 
hende. Es liegen in dieſem Augenblicke drei Jaktige neue 
. iele zur Aufführung vor. „Alle ſpekuliren“, von zwei ein 
"heimifchen Dichtern, R. Bürkner und M. Ring, geht ſchon 
in dee nächſten Woche in Scene. Dieſem folgt das vielge⸗ 
rühmte neue Luſtſpiel von Scribe: „Die Erzählungen der Kö⸗ 
nigin von Navarra“, und alsdann ein Luſtſpiel von Puttlis: 
„Anüpfen und Löſen“. — Andere gelungene Novitäten ſtehen 
Folge des vom Wiener Hofburgtheater für das 
beſte Luſtſpiel ausgeſchriebenen Preifes zu erwarten. Die Ent: 
cheidung wird in dieſen Tagen erfolgen und die Direktion wird 
Is nicht ſäumen, uns das bekannt gewordene Gute bald 
vorzuführe Ein neues Stick von Augier, deſſen „Ga⸗ 
briele“ im vorigen Jahre der von der franzöfifchen Akademie 
ausgeſetzte Preis von 10,000 Fr. zuerkannt wurde, dürfte wohl 
auch noch in dieſem Winter bei uns gegeben werden. Dieſes 


* 


neue Stück heißt „Der Flötenſpieler“ und hat in Paris einen 
ganz immenſen Erfolg erlangt. f 

Das Schanſpielperſonal, das bereits mehre ganz vorzügliche 
Kräfte zählt, wird nach allen Seiten hin ergänzt. So iſt Hr. 
Stotz, dieſer hier fo ſehr beliebte Komiker, aufs Neue engagirt 
worden, nachdem alle Verſuche, die durch ſeinen Abgang einge⸗ 
tretene Lücke auszufüllen, geſcheitert waren. Hr. Stoß tritt 
bereits in den nächſten Tagen auf. ö 3 

Dieſe allgemeinen Andeutungen werden genügen, um die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums auf das Abonnement hinzulenken, 
welches die Direktion für die nächſten drei Monate eröffnet hat. 


Breslau, 31. Dez. [Das zoologiſche Muſeum der 
hieſigen Univerfität] hat im abgelaufenen Jahre, durch 
gnädige Bewilligung des hohen vorgeſetzten Miniſteriums, eine 
Ausdehnung ſeines Lokals erhalten, wodurch es nun ausführbar 
wird, die Gegenſtände, welche zum Theil zu gedrängt und halb⸗ 
verſteckt ſtanden, mehr auseinander und beſſer ins Licht zu ſtel⸗ 
len. Die Sammlungen ſelbſt haben, ſowohl durch Ankäufe als 
durch Geſchenke, manchen ſchönen Zuwachs erhalten. Unter den 
gütigen Gebern zeichnete ſich beſonders aus: Herr Dr. Remer 
in Neu⸗Braunfels in Texas mit 95 dort einheimiſchen Vögeln, 
einigen Reptilien und Fiſchen, und Hr. Dr. H. Scholtz hieſelbſt, 
mit 1075 Inſekten. Außerdem aber ſind noch als Geſchenkge⸗ 
ber zu nennen: die Herren Organiſt Batſch in Großgraben, Dr. 
Biefel, Naturalienhändler Brandt in Hamburg, Hofgärtner Bur⸗ 
gund in Schlawentzitz, Schneidermeiſter Ermler, Organiſt Frei⸗ 
tag in Polgſen, Juſtizrath Haupt in Forſte, Sattlermeiſter Kyck 
in Oberglogau, Bäcker Lauterbach, Lehrer Letzner, Oekonom Ma⸗ 
ger in Steine, Oekonom Müller in Kozmin, Gymnaſiaſt Mül⸗ 
ler, Dr. Rohowsky in Bunzlau, Gymnaſiaſt v. Saliſch, Lehrer 
Scholz, Partikulier Scholtz in Steinau, Profeſſor v. Siebold, 
Candidat Vogt in Konſtadt. 

Indem ich den geehrten Gebern, für ihre ſehr willkommenen 
Beiträge den gebührenden Dank hiermit abſtatte,, erſuche ich fie 
und jeden andern Freund und Gönner der Wiſſenſchaft und des. 
Muſeums, letzteres ferner durch Mittheilungen bereichern zu wollen. 

8 Der Direktor des Muſeums. 
Gravenhorſt. 


Bericht 
. | über bie 
Kämmerei⸗Verwaltung der Stadt Breslau. 

(Schluß.) 
IX. Verwaltung der allgemeinen Einnahmen, 
Beſoldungen ic. 5 g 
Da bieſe Verwaltung alle Einnahmen und Ausgaben umfaßt, 
die keiner beſonderen Verwaltung zugewieſen werden können, ſo 
kann der Referent bei dem Umfange. bieſer Poſitionen nur die 
größeren anführen. 5 

Die eingegangenen Strafgelder, unter Titel II. des Berichts, 
betrugen 1849 1595 Thlr., hierunter 646 Thlr., vom Polizei⸗ 
Präſidium und 470 Thlr. vom Inguiſitoriat. 

Einen beſondern Umfang bieten bei Titel III. die Bürger⸗ 
rechts⸗Gewinnungen. Dieſe brachten vom Jahre 1842 bis 
1847 jähcelich noch 12 bis über 13,000 Thir., im Jahre 1848 
nur 8127 Thlr. und 1849 nur 7828 Thlr. Die zum ermäßig⸗ 
ten Satze gewährten ſind in den letzten Jahren in fortwährendem 
Steigen. Zum vollen Satze (von 25 Thlr.) wurden im Jahre 
1843 416 Bürgerrechte gewährt und 1849 nur 209, und zum 
ermäßigten Satze (ven 1 Thlr.) 1843 nur 32, dagegen 1849 
133. Es iſt alſo außer Zweifel, daß mit jedem Jahre eine grö⸗ 
ßere Zahl armer Bürger, die nicht einmal beim Beginn ihres 
Geſchäfts den vollen Satz zahlen, indem ſie durch Zeugen ihre 
ne nachgewieſen, in Breslau ſich niederlaſſen. Und wie 
in Breslau, ſo wird in allen größeren Städten die Armuth mehr 
und mehr im Gewerbe hervoctretend. Wiewobl ſeit 1821 eine 
Vermehrung vieler Gewerbe eingetreten iſt, ſo haben ſich doch 
gerade die vermindert, welche gewöhnlich beim Wohlſtande eines 
Volkes ſich zu vermehren pflegen. Es find dies die Gaſt⸗, 
Schank⸗ und Speiſewirthe, die Bäcker, Fleiſcher und Brauer. 
Im Ganzen hat ſich die Zahl der Geſchäfts- und Gewerbetrei⸗ 
benden ſeit dem Jahre 1821 bis 1847 auf 8541 vermehtt, 
in den drei Jahren von 1847 bis 1849 aber bis 8366 wieder 
verringert. Die Gewerbsgehilfen haben ſich von 1840 bis 1847 
von 4471 bis auf 5146 vermehrt, ſeit den drei Jahren bis 
Ende 1849 wieder bis auf 3666 verringert. Das ſind wohl 
ſchlagende Beläge, trotz aller Verſicherungen, daß die Gewerbe 
ſich gehoben, ſie mehr darniederliegen als je. 

Das Holzhandel⸗Geſchäft. Dies Geſchäft ſtockte im 
Jahre 1848, gleich wie andere Geſchäfte und gab einen Verluſt 
von 848 Thlr. Die Stadtverordneten beharrten nun darauf, 
daß das Holzgeſchäft ganz aufgegeben werde, während dieſer Han⸗ 


del vom Jahre 1822 bis 1847 162,678 Thlr. Ueberſchüſſe ge⸗ 


bracht hatte. Trotzdem blieb es bei dem Beſchluſſe und die 
Stadt verlor bei dem Verkaufs⸗Geſchäft des Holzhandels 
18,780 Thlr. 5 

Die Ausgaben für (Titel J.) die Verwaltung der allgemei⸗ 
nen. Ausgaben find fehr bedeutend. Es gehören hierzu die Be⸗ 
ſoldungen nämlich für das Magiſtrats⸗Kollegium (9735.) 
Da der Oberbürgermelſter-Poſten nicht beſetzt iſt, ſo iſt auch die 
Beſoldungs⸗Summe nicht mit aufgeführt, für das Sekretariat 
(2540 Thlr.), Kontrole (2460 Thlr.), Regiſtratur (2420 Thlr.), 
für außerordentliche Hilfsarbeiter dieſer Bureaus (500 Thlr.), 
für die Kanzlei (2646 Thlr.), für die Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
(4960 Thlr.), fürs Raths⸗Depoſitorium (350 Thlr.), für Raths⸗ 
Inſpektion und Rathsdiener (3953 Thlr.), für Beamte des 
Stadtverordneten⸗Bureau (1400 Thlr.), für die Beamten des 
Stadtbauweſens (3527 Thlr.), und für die übrigen ſtädtiſchen 
Beamten der allgemeinen Verwaltung bei Beleuchtung: und Nacht⸗ 
wachtdienſt (14,300 Thlr.); im Ganzen 48,793 Thlr. Dieſe 
Ausgabe iſt beſonders geſtiegen durch verbeſſerten und vermehrten 
Nachtwachdienſt. Die Mehrausgabe bei dieſem beläuft ſick auf 
jährlich 7162 Thlr., incl. der aufzuwendenden Mehrbekleidung 
der Nachtwächter. Gegen die Etats wurden an Beſoldungen 
dieſes Titels von 1843—49 im Ganzen 7279 Thle, erſpart. 

An Penſionen und Unterſtützungen find gezahlt worden 3114 Thlr. 
Auf Amtsbedürfniſſe, Schreibmaterialien, Beheizung der Amts⸗ 
lokale, Beleuchtung ic. find ausgegeben 4101 Thlr. Für Ins 
quiſitionskoſten 10,726 Thlr. und hierunter die eigentlichen Uns 
tethaltungskoſten für, der Stadt angehörende Inquiſiten, während 
der Dauer der Haft, in Höhe von 12943 Thie. 

Die Straßen: Beleuchtung, welche im Jahre 1842 
10,754 Thlr. koſtete, erforderte im Jahre 1849 die Summe 
von 22,745 Thlr. Im Jahre 1842 gab es überhaupt hier 
509 Straßenlaternen, jetzt 775 Gas: und 377 Oel-⸗Laternen. 

Die Straßenbereinigung verlangte eine Ausgabe von 

11,273 Thlr. 
Von großem Umfang ſind die Ausgaben für Baue und 
Reparaturen. Die Geſammtbaukoſten⸗Summe erreicht im Jahre 
1849 die Höhe von 96,251 Thlr. und iſt dennoch geringer als 
im Jahre 1848, wo ſie 211,164 Thlr. betrug, auch in den 
Jahren 1845 und 1846 war ſie wegen der Waſſerſchäden be⸗ 
deutend höher angelaufen. Für das Strauchwehr bei Scheitnig 
ſind allein ſeit dem Jahre 1843 über 33,864 Thlr. verwendet 
worden. 7 En 

Für die Unterhaltung der Promenade find im Jahre 
1849 2500 Rthl. ausgegeben “). 

Deli jener Zeit iſt He Verwaltung mit obiger etatirter jährlicher 
Summe an eine beſondere Deputation aus I Magiſtratsmitgliede, 
3 Stadtverordneten und 3 Mitgliedern der ſchleſiſchen Geſellſchaſt 
für vaterlandiſche Kultur übergegangen, x a 


4 . 


Das Feuerlöſchweſen hat, während es in den vorherge⸗ 1849 und 1850, der 


henden Jahren nur 437 Rthl Koſten verurſachte, in den drei 
Jahren 1847—49 durchſchnittlich 6161 Mehl. Koſtenaufwand 
erfordert. 

Zuſchüſſe von der Kämmerei wurden überhaupt gewährt 
65,787 Rthl., hierunter an die Haupt⸗Armenkaſſe 36,197 Reh, 
Die Armen: und Krankenpflege, welche ein größeres und allge⸗ 
meineres Intereſſe darbisten, wollen wir uns für ein beſonderes 
Referat vorbehalten. 


X. Verwaltung der direkten Kommunal: Steuern. 
Dieſe Steuern dienen dazu, die Ausgaben zu decken, welche 
nicht aus dem eigentlichen Vermögen der Kämmerei und den ſon⸗ 
ſtigen ihr zufließenden indirekten Abgaben gedeckt werden können. 
In den Jahren 1846 47 konnten die Perſonal⸗Steuer und reſp. 
Realſteuer ermäßigt werden. In den Jahren 1847/49 überſtie⸗ 
gen jedoch die Ausgaben wiederum die Einnahmen erheblich. Eine 
Erhöhung der Steuern war deim gänzlichen Darniederliegen aller 
Geſchäfte ganz unmöglich, da überdies die geſammten Nieder⸗ 
ſchlagungen und Abgänge bei der Perſonal⸗Steuer ſich im Jahre 
1849 bis auf 12,956 Rthl. ſteigerten, während im Jahre 1846 
nur wenig über die Hälfte der genannten Summe niedergeſchla⸗ 
gen zu werden brauchte. f 
Die ganze Einnahme an Realſteuer betrug 1849 93,206 Rthl. 
An Perſonal⸗Steue e 993,944 Rthl. 
Ad Extraordind rina 195 Rthl. 


Summa 187,345 Rrhl. 
In Ausgabe kommen 9177 Ril., mithin verbleiben 178,167 Rthl. 
Im Jahre 1846 belief ſich der Ueberſchuß auf 190,580 Rthl. 
Es find mithin 1849 weniger eingekommen. 12,112 Rthl. 
An Armen⸗Beiträgen find eingegangen 12,490 Riehl, ziemlich 
die Summe, welche auch in den früheren Jahren einkam. 
Rückſichtlich der Realſteuer im Soll bei Ablauf des Jahres 
1849, ſo ſtellt ſich dieſes auf 96,006 Rthl., welche nach dem 
Steuerſatz von 5 pCt. einen Geſammt⸗Brutto⸗Extrag aller von 
der Steuer betroffenen Grundſtücke von 1,920,124 Rthl. und 
dieſer Brutto⸗Ertrag zu 4 pCt. des Werthes angenommen, einen 
Kapitalswerth des fämmtlichen nutzbaren Grundeigenthums im 


Stadtbereich von 48,003,110 Rep. 


Dieſer Kapitalswerth hat ſich ſeit 1846 um 4,304,540 Thlr. 
erhöht. Die große Bauluſt, veranlaßt durch die Begründung 
der Eiſenbahnhöfe in Breslau, hat große Summen, die man 
in Gefchäften nicht unterbringen konnte oder wollte, auf Haus⸗ 
bauten in Anſpruch genommen; jetzt zeigt ſich, daß dieſe Bauten 
unglückliche Spekulationen waren. Nebenbei müſſen wir bemer⸗ 
ken, daß, obgleich in früheren Jahren ſchon immer um dieſe 
Ztit viele Neubauten fürs Frühjahr bei der Baudeputation an⸗ 
gezeigt wurden, bis heute unſeres Wiſſens noch nicht ein ein⸗ 
ziger Neubau angekündigt worden iſt. Für die Erhöhung des 
Gewerbebetriebs, Aufblühen der Geſchäfte, iſt oben genannte 
Summe nicht ein Beweis, vielmehr ein Gegenbeweis. 

Verſichert find die Grundſtücke bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät 
mit 33,403,535 Thlr. Nach der ausführlichen Berechnung des 
Berichtes hat ſich der Ertragswerth, von 1846 bis 1849 ab, 
um 1½ pCt. vermindert, = 

Die Perſonalſteuer mit den einen Theil derſelben bildenden 
Armen⸗ Beiträgen, bei Ablauf des Jahres 1849 im Soll mit 
111,668 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf., trifft im Durchſchnitt bei 
104,222 Einwohnern pro Kopf 1 Thlr. 2 Sgr. 

Die Steuern, welche von Brezlaus Bürgern und Ein woh⸗ 
nern gegenwärtig überhaupt aufgebracht werden müſſen, be⸗ 
ſtehen, das Jahr 1849 zur Norm genommen: 


f Thlr. Sgr. Pf. 

1) In der Gewerbeſteuer pr. 71,841 8 5 

2) Mahl: und Schlachtſteuer 170,876 22 6 
(ohne die 11,005 Thlr., wobei ein Zu⸗ 
ſchlag für die Kommune nicht erhoben 
worden iſt, ſondern aus dem ſoge⸗ 
nannten halben Meilen⸗Bezirk zur 

Hebung gelangt iſt.) 

3) In dem Zuſchlage auf dieſelben ad ,. 83,438 11 6 

4) In der Braumalzſteuer 38,942 16 6 

5) In dem Zuſchlage auf dieſelbe pr. . 9 — 


(Dieſen Zuſchlag von 25 pCt. zieht der 
Bankgerechtigkeit⸗Amortiſationsfonds.) 
6) In der Real- und Perſonal⸗Steuer 
Die Summe der aufzubringenden Steuern 
iſt mithin ee eee, 
Hiermit ſchließen wir unſern Bericht über die Kämmerei⸗Ver⸗ 
waltung, indem wir, ſo viel es dee Raum geſtattete, nach Vor⸗ 
ausſchickung einer allgemeinen Ueberſicht, die Hauptpunkte aus 
den 10 Hauptverwaltungen des gedruckten Berichtes mitgetheilt 
haben. Br 


199,836 17 7 


Breslau, 31. Dezember. Am 27. d. Mts. Abends kam 
ein Nagelſchmiedgeſelle dergeſtalt trunken nach Haufe, daß er in 
der Werkſtatt feines Meiſters — Graben Nr. 1 — zuſammen⸗ 
ſtürzte, und aller Mühe ungeachtet nicht zu bewegen war, ſich in 
das Bett zu legen. Am folgenden Morgen wurde er, vom 
Schlage getroffen, welchen ſeine Völlerei herbeigeführt hatte, todt 
gefunden. a 

ne 

Aus der Provinz. [Feuer. — Mord.] Am 26. 
Dezember, Abends gegen 7 Uhr, brach in Kohlsdorf, im 
Kreiſe Neuſtadt, in dem Stalle des Halbbauer Hettwer 
Feuer aus, wodurch deſſen Gebäude, eine Gärtner⸗ und 16 
Häuslerſtellen, fo wie die Schule ein Raub der Flammen wur- 
den. 4 Stück Schwarzvieh kamen in den Flammen um und 
ſämmtliche noch vorhandenen Futtervorräthe ſind mit verbrannt. 
Der ic. Hettwer hat ſich bei dem Feuer das Geſicht und die 
Hände dermaßen beſchädigt, daß er in die Anſtalt der Barmherzigen 
Brüder nach Neuſtadt gebracht werden mußte. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung dieſes Feuers hat ſich bis jetzt noch nichts ermitteln laſ⸗ 
fon. — Am 15. Dezember wurden in dem zur Majorats⸗Herr⸗ 
ſchaft Tura wa gehörigen Forſten bei Ellguth⸗Turawa, im 
Kreiſe Oppeln, ein unbekannter männlicher Leichnam, bereits 
von Raubthieren verunſtaltet, aufgefunden. Am 23, verbreitete 
ſich das Gerücht unter den Einwohnern in Ellguth⸗Turawa, daß 
vor einiger Zeit der Schaͤfer Fonfara, in Dienſten bei der 
Herrſchaft Turawa und in dem Vorwerke Ellguth⸗Turawa wohn⸗ 
haft, mit feinem Knechte Ignatz Skiba in den Wald um Holz 
zu holen gegangen, daß der Schäfer allein aus dem Walde zu⸗ 
rückgekehrt ſei und der Knecht feit jener Zeit vermißt werde. In 
Folge dieſes Gerüchts wurde zur näheren Unterſuchung geſchrit' 
ten. Der Schäfer iſt verhaftet und dem königl. Kreisgericht in 
Oppeln überliefert worden. 


* Görlitz, 30. Dezbr. [Geſchichtlich es. Mipren? 
die politiſche Aufregung der vergangenen Jahre, den Senn 
Beſtrebungen der deutſchen hiſtoriſchen Vereine für 2 * 
geſchichte im Allgemeinen keineswegs günſtig war 0 eren 
Thätigkeit bedeutend lähmte, hat die Oberlauſiten eſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften mit Anfpannung, aller ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittel es möglich gemacht, nicht allein die ihr 
ſtatutengemäß den Mitgliedern gegenüber obliegenden Verbind⸗ 


| lichkeiten zu erfüllen, ſondern auch neue Unternehmungen zur 


Förderung des geſteckten Zieles zu beginnen. Von der „Neues 
Lauft ches Magazin“ betitelten jährlich o. 32 — 40 Bo⸗ 
gen 8. umfaſſenden Geſellſchafts-Zeitſchrift find in den Jahren 


Fliade (a, 6, 9, 


rückſtäͤndige Jahrgan 
gang 1849 vollſtändig und Jahrgang 1850 bis zum 3. Hefte 
incl. geliefert worden. Mit dem Jahrgange 1850 iſt die Her⸗ 
ausgabe der im Archive der Geſellſchaft befindlichen 14 Bände 
in Folio betragenden Oberlaufitziſchen Urkundenſamm⸗ 
lung begonnen worden. Schon die erſten Bogen bringen neue, 
bis dahin ſelbſt ihrem Inhalte nach den Gelehrten unbekannte 
Urkunden: mit dem 14. Jahrh. wächſt die Fülle dieſer Gat⸗ 
tung. Der Plan geht dem Vernehmen nach dahin, alle Jahre 
dem Neuen Lauf. Magazin e. 10— 12 Bogen abzufchneiden 
und an deren Stelle eben ſo viel Bogen Urkunden zu geben. 
So dürfte alle 2—3 Jahre neben dem Magazine ein Band 
von 26—36 Bogen Urkunden vollendet und mi Separattitel 
und Namens⸗Regiſter verſehen werden. Wir erlauben uns daher, 
das größere wiſſenſchaftliche Publikum auf dies Unternehmen hin⸗ 
zuweiſen und die Förderung deſſelben anzuempfehlen. Ebenſo 
gilt dies für die Fortſetzung der im Jahre 1842 zuletzt erfchie: 
nenen: Scriplores rerum Lusaticarum; oder: 
Sammlung ober- und nieder⸗lauſitziſcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, herausgegeben von der Geſellſchaft. Es ift dieſe 
Weihnachten die 1. Lieferung des 3. Bandes, 280 S., hoch 
Median, 8. fertig zur Verſendung geworden. Dieſe Lieferung 
enthält die J. Hälfte des 1. Bandes von Haſſe's Görl. Raths⸗ 
Annalen, herausgegeben durch den Dr. phil. Neumann, wel⸗ 
cher bei der Redaktion durch Herrn Archidjakonus Haupt hier⸗ 
ſelbſt weſentlich unterſtützt ward. Der bis jetzt veröffentlichte 
Theil dieſer Chronik bringt eine große Menge Verhandlungen, 
welche beſonders auch die ſchleſiſchen Geſchichtsforſcher 
intereſſiren werden, neben einer Fülle von Nachrichten über 
Spezialgeſchichte der Oberlauſitz, der Sechsſtädte und deren 
Zwiſtigkeiten mit dem Adel, endlich der Stadt Görlitz. Möge 
das hier Angedeutete auch zur Beförderung des Werkes bei den 
ſchleſiſchen Geſchichtsfreunden dienen, damit die oberl. Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zur Fortſetzung dieſer Herausgabe ers 
muthigt werde. 


Breslau. Der Bürgermeiſter Regierun eien Schmidt zu 
Schweidnitz iſt an Stelle des abgegangenen Polz Anwalts Hübler 
zum Polizet-Anwalt je den ländlichen Bezirk des dortigen königlichen 
Kreis-⸗Gerichts in Anſehung aller Polizei⸗Kontraventtonen kommiſſariſch 
ernannt worden. 1 

2 S 

J. in 


[Rühmliche Handlung.] Der Tagearbeiter Br 
bat bei Entdeckung der Thäter des im Monat April d. J 
nitz an dem Kaufmann George und deſſen Wiethſchafteſie verlibten 
Räubmordes nützliche Dienſte geleiſtet und iſt dafür wit elner Prämie 
von 20 Thaler belohnt worden. N 
Beſtätigt: Die Vokation des Predigtamts⸗Kandidaten Friedrich 
ae Adam Täsler als Paſtor in Schmollen, Kreis Oels; die Vo⸗ 
kation für den Adſuvanten Karl Heinrich Auſt als dritter Lehrer an 
der evangeliſchen Sladtſchule in Köben; die Vokation für den Adfu⸗ 
vanten Eduard Raſchke als Lehrer der neuerrichteten Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Elementar⸗Schule zu Frankenſtein. 


[Vermächtniſſe.] Der Hopfenhändler Joſeph Broſch zu Franken. 
ſtein hat der daſigen Ortsarmenkaſſe 100 Thlr. in Pfandbriefen, und 
der katholiſchen Schulkaſſe zur Unterſtützung für arme Schulkinder da- 
ſelbſt ebenfalls 100 Thfr. in Pfandbrieſen letztwillig ausgeſetzt. — Die 
Kürſchner Wittwe Erlaucher zu Frankenstein hat in ihrem Teſtament 
dem Armenhoſpital daſelbſt 50 Thlr. vermacht. — Die Frau Johanne 
Eleonore verw. Kaufmann Hartmann, geb. Kraker, hierſelbſt hat in 
ihren am 14. November 1850 eröffneten letztwilligen Verfügungen der 
Wunſierſchen Stiftung 100 Thlr. vermacht. a 


— 9 1 ger 
Mannigfaltiges. 
Ä — 8 
— So eſt, 22. Deybr.) Vor etwa 8 Tagen erhielt der Hr. Loh⸗ 
gr Gott 


eibnig 


ſchalk hierſelbſtein buchenes Stück Holz von dem Landwirth 
rünis zu Grüne, der den Baum im Arnsberger Walde an einer ganz 
ungangbaren Stelle gl hatte. Gedachtes Etück ward in Bloͤcke ge- 
act und wurden ſolche dann zerſpalten. Einer dieſer Blöcke wider⸗ 
ſteht lange den Schlägen der Ar bis denn endlich ein kräftiger Schlag 
ein Stück von etwa 3 Zoll Dicke abſpaltet. Hier in der Mitte des 
Holzes befindet ſich ein etwa % Fuß langes, gut geformtes, ſchwar⸗ 
es Kreuz, an deſſen rechter Seite ein kleineres Kreuz von der 
leisen Form, und an der linken ein ovales Gefäß. Dieſe Ge⸗ 
genſtände find ſowohl an dem Bode ſelbſt als auch an dem abgehaue · 
nen Stücke vollſtändig ſichtbar, ja ſie treten ſogar an der Außenſeite 
des Stückes, freilich unförmlicher und nicht ſchwarz hervor. 


— Für die Stadt Paris iſt die Ausbeute der Unrathskanäle ein be 
deulender Theil des Einkommens. Sie wurde verpachtet 1806 um 


64,000 Franken, 1813 um 75,000, 1830 um 166,000, zuletzt um 500,000 


Franken jährlich. Dieſer letzte Kontrakt läuft mit 1 Januar 1851 ab. 
Wie früher Montfaucon und der öſtliche Theil von Paris, jo iſt gegen- 
wärtig die Umgebung des Waldes von Bondy von den e 
Einflüſſen der Verarbeitung des Unraths verheert. 
werden namlich allnächtlich nach La Villette auf Wagen, von dort mit 
Dampf in die Bafſins nach Bondv geleitet, „dert mit den ſeſten Stof. 
ſen vermengt und zu Dünger verarbeitet. Die Pariſer Munieipalität 
hat nun Desinfektion, Konkurrenz und Abgabe von 25 Sous per Ku- 
bitmeter proviſoriſch feſtgeſtellt. 3 ö 

— Aus Frankreich find zur Weihnachtsfeier allein 56,250 Truthühner 
im Werthe von 281,250 Franken nach England ausgeführt worden. 


d zwar vorzüglich 20 Franks- und 
öfen tlichen Ber 


atte. ; 29% sche g 
f plichen Hauſed batte dieſe Geſellſchaft ihre Werkſtätte errichtet. 
gas 1 hte in das geheimnißvolle Verſteck; nur an einer Stelle 


ef gehe 
war die Wölbung der unterirdiſchen Lokalitäten durchbrochen, und durch 


bar. „ : f it der Sberwelt ver⸗ 
eine Winde wurde der Verkehr der een e ihr geſährliches 

ermüthig geworden, 
in Umlauf 


u ſetze 
Come, als ſie eben im 17 8 


gefälſchtes \ 
Ergriffenen verriethen das ganze G 


einen ziemlich bedeutenden (152 0 
außer dem ſehr zweckmäßig eingerichteten Han 
Prägſtöcke von debe diele 
Ihr Gewerbe trieben d! 

De hr Produkt iM wirklich ſehr tän 
und Acwecheleg in den ausgepräi 
ausgeführt, daß d eit und Kenn 


Zuſtande gefunden. 
mal: 8 Kunft, 
und mit folder a 
Bruſtbildern und Dehreszaßſen 
ie dazu gehört, 11 ce — 
1 ide ers nnen. is jet ſind ungefähr 
deen In diger bee pekulation in Haft gebracht worden und 


die Unterſuchungen ſind en vollen Gange. 


— (Anti ches.) Ein Herr Harris ſchreibt unter dem 
12. Nobendel randeen: 5 05 bin fo glücklich geweſen, . 
von dem 9 ten Theile der Papprusrolle des Homer aufzu⸗ 
finden zwar 171 Zeiten enthaltend, fo daß noch 139 Zellen in 
Versen e ſuchen find, die dub finden ich eine ſchwache Harun babe. 
Ja e auch einen anberen Papyrus in der Form der en nglichen 

er erhalten, welcher, wenn er voliinbig wäre (und ich bedaure, 


ach einer Anzeige deſſelben andre vier Bücher der 
25) mit der Gian u 23 1 
enthalten würde. Sollte es mir gelingen, das ieſer 
fei af ufinden, jo werden Sie Linen BER EN Bericht * N 
erhalten; it das aber nicht der Ball, ae a ich über bie de 1 
ich jetzt beſitze, berichten. Ich glaube, dieſe Theile ſind 18 m Lei 
nam des Tryyhon genommen, und einen Arm, den ich in meinen 
Studierzimmer als eine Nellante aufbewahre, und ber von der Mum 
mit der oben erwähnten Paporusrolle genommen wurde 
als einen Arm jenes Grammatikers, der zur Zeit des Auguſſh 
Wie manche koſtbare Werke mögen durch die Schakals der 
die asien Jellahs, verloren gegangen fein.‘ 


Eiſt es nicht) 


lebte. 
umien, 


zen | Mit einer Beilage. 


chweid⸗ 


Die flüſſtgen Stoffe 


betrachte ich 


4 


In 


Handel, 


Breslau, 31. 


Bericht über d 
ſchließt die Mo 
der 


Es wurden 
Ctnr. mi 
mittle 


und 


b 


Armee 


N 


Gewerbe und Ackerbau. 


Dezember. [Wollbericht.] Unfern diesmaligen 
lauf des Woll ⸗ See 3 N 2 


ieſigen Platze um⸗ 


ovember und Dezember. — Die Mobilmachung 


te im November die freie Bewegung des Geſchäfts. 


dieſer Zeit nur circa 900 Ctnr. verkauft und zwar 600 
ttle und geringe ruſſiſche und ungariſche Wollen und 300 Etnr. 
und gute Lamm- und Schweiß ⸗Wollen. — Käufer der ruſſiſchen 

riſchen Wollen waren Tuchfabrikanten unſerer 


rovinz und 


ommiſſtonshäuſer. Lamm⸗ und Schweiß ⸗Wollen wurden von 
engliſchen Wollhändler gekauft. Die Preiſe waren um mehrere 
ler niedriger, als ſolche in den vorhergegangenen Monaten bezahlt 


wurden. 


Mit dem un des Dezembers trat eine größere Frage nach Wol⸗ 


len ein, 


hauptſächlich aber nach ſolchen von bal 


Qualität von 70 


Thaler aufwärts, die ſeit dem Juni⸗Wollmarkte ſaſt ganz vernachläſſiget 


waren, ſo daß bei dem verkauften Quantum von 2300 Ctnr. ſich 
Ctur. zum größten Theile ſchleſiſche mittelfeine und 
oſener feine Wollen befanden, während der kleine Re 


2000 
yo und etwas 
von 300 Star. 


aus ruſſiſchen Mittel⸗Wollen beſtand. Es waren die für dieſe beſſeren 
Wollgattungen angelegten Preiſe für die Gipner ſehr Verluſt bringend, 


— bei 


Markttäufen 4—8 Thlr., 


bei kontrahirten, namentlich feinen und 


ochſeinen Wollen 10, in manchen Fallen 15 Thlr. pro Centner. Wir 


en 


3—4 Thlr. niedrig 
Käufer der ſchleſiſchen und feinen 


1 


fe aber, daß eben die erwähnten erniedrigten Preiſe es veranlaß⸗ 


daß ſich die Aufmerksamkeit der Fabrikanten und Händler auf dieſe 


Wollgattungen richtete. Die mittlen und geringen Wollen waren circa 
er, als fie im Oktober verkauſt worden. 


oſener Wollen waren Fabrikanten 


aus Aachen, Wollbändler aue Frankreich und England, Berliner 


vis jetzt gar nichts 


angeregt werden 


Konjunctur 


4 h 
und biefige Kommiſſionshäuſer 
Die mittlen und geringen le 

2 Zollverbandes gelan 
en gegenwärtigen # 
Wollen aller Gattung 


gariſche Mittelwollen. 


die für ausländiſche Rechnung kauften. 
N wurden von Fabrikanten Schleſiens 


Übeſtand ſchätzen wir auf circa 17/000 Ctnr. 
größtentheils aber polniſche, ruſſiſche und un⸗ 


Von Abſchlüſſen auf den Schafen für das nächſte Jahr verlautet 


und dürfte auch wohl nur dann die Spekulation hierzu 
wenn die Producenten ihre Forderungen der jetzigen 
enkſprechend ftellen wollten. 

Die von der 


Handelskammer 


zur Abfaſſung von Woll⸗Berichten erwählte Kommiſſion. 


E. [Mufere Landwirthe am Schluſſe des Jahres 1850.] 


Die politiſchen Ereigniſſe des ſcheidenden Jahres haben auch auf die 
Landwirthſchaft einen weſentlichen Einfluß ausgeübt, und das gilt ganz 
vorzüglich von der letzten Hälfte des Jahres, wo die Kriegsrüſtungen 


dem 


Waffen rieſen. Zum Glu 
üher würde es weit größere Störungen veranlaßt haben. 


andbaue eine 


denge rüſtiger Männer entzogen und fie zu den 
kam dies erſt nach vollendeter Herbſteinſaat; 
Was eine 


I Entziehung zuletzt für Folgen habe, das konnte man im letzten 
ahrzehent des vorigen und im erſten des gegenwärtigen Jahrhunderts 
in Oeſterreich recht augenſcheinlich ſehen, wo, bei den fortwährenden 
Kriegen und den vielen Rekrutenaushebungen der Landbau nicht kräftig 
enug beirieben werden konnte, ſo daß in einer Reihe von Jahren der 
rtrag der Ernten dort nicht mehr für die Bevölkerung ausreichte, und 

oße Quantitäten von uns hinüber gefahren wurden. Deshalb waren 
zu jener Zeit auch die Fruchtmärkte der Grenzplätze: Jauer, Schweid⸗ 


nitz, Frankenſtein, Neiſſe, Leobſchütz u. a. fo belebt. 
die jetzt noch fragen, warum es 
Vorſtehenden liegt die Antwort. 


Es giebt Leute, 
egenwärtig nicht mehr jo iſt? Im 
Fon aber ſteht aufs neue Aehnliches 


bevor, wenn Oeſterreich noch lange gerüſtet ſtehen oder gar in neue 
Kriege verwickelt werden ſollte. Ohnehin leidet in jenem Staate der 
Landbau an Lähmungen, welche patriotiſche Männer zu heilen verſu— 
chen, was ihnen jedoch nur im Frieden gelingen kann. 


Fragen wir, ob unſere Landwirthſchaft ſich im ablaufenden Jahre auf 


Fortſchritte etwas zu gute thun kann oder ob fie Rückſchritte zu bekla⸗ 


en hat! jo iſt 
ervorzuheben. 


die Antwort eine erfreuliche, denn ſie hat die erſteren 
Wohl erhielt in demſelben der Fleiß und die Mühe 


bei wellem unergiebiger aus. Indeß it das Land dadurch keinem Man- 


für den Bedarf 

usglei t 
bauen ihn auch nicht alle, 
das Einkommen des Landes. 
Rübenzuckerfabrikation zugenommen 
mehr z 
die 


hi Preis gege 


Zweige mit de 


unimmt, das iſt bekannt genug. 
r ländlichen Hand in Hand, und es iſt 1 
augenſcheinlich dargelegt, daß der ländliche Beſitz die Baſts nicht allein 


von der leiblichen S e / 1 e 
Induſtrie iſt, — uns einen Theil des Tributs erſpart, den wir 


onſt dem Auslande zu zollen 
10 ausſpreche: daß durch 
das ländliche Grundei 
nen ſchon um mehrere Prozente ge 
Dies aber iſt ohne Widerrede eine 


er zeugung 


ſteigt. 
macht * dies au 
denn iſt auch der 


lebhaft — was ſeinen 


wird das, wenn nur erſt 
ee Er und man wird fi insbeſondere 
em Boden drängen. — Für die Getreideer 


fäbi 


a 


die 


merſaaten 
werden 


re läßt 


beſten 


ſo daß 


1 ty l 
durch den langen Herbſt gekräfti 
gem . Froſte eine ſcüteude Schneedecke bekommen, ſo daß man 
offnungen für ſie hegen darf. iv | \ 
1 Aecker mehr denn je normalmäßig zubereitet 
au 


ben, weil ſie durch Ergänzung aus dieſem ausreichend 
iſt. Vermehrt, und für die knappe Getreide⸗Ernte als 
eihung, wird die Rente des Landwirths durch den Raps, und 


ſo erhöht er im Allgemeinen doch namhaft 
Und wie 790 dies bereits durch die 

hat, und von Jahr zu Jahr 
Die Fabrik ⸗Induſtrie geht in 
n ihm 


ubfifteng der Bevölkerung, ſondern auch von der 


haben. Es iſt nicht zu viel gelagt, wenn 
die Ausdehnung der Rübenzucker⸗ 
emei⸗ 


enthum im All 
iegen iſt, und 980 immer 
Erhöhung der Rente. Es 


bereits in den Landgükerpreiſen bemerkbar, 


egehr derſelben gerade in dieſem Augenblicke nicht 


rund in den politiſchen e hat — ſo 
der Friede wieder befeſtigt ſein wird, ſchon 
nach Gütern mit rüben- 


nte im nächſten 
Die Winterſaaten hatten 
und haben nunmehr nach mäßi⸗ 


Für die Som⸗ 
chtigen. 


fie zu guten Erwartungen bere 


ünſtig leuchtet die Zukunft für die Schäfereibeſitzer, weil lohnende 
Boliy reiſe in Ausſicht wu Nach allem dem dürfen unſere Land⸗ 


die H 


C 


0 
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Lig zu verkau 
a * Gehauf, 


F 


andlungsbücher⸗ 
apt lung von 
| De von 2°], 
aſſa⸗ 
Neben⸗ und 


— Auch nimmt dieſe 
Einige u 


„ „ 8 77 
77 „ 1 1 . 6 „ 
fauber linfirt und 


ür H 
Mien 
a 2 Nr. 45, 2 Trep⸗ 


re 1850 ſcheiden und in das neue blicken, 


Berpflegung ſorgten. Sie alle haben bewieſen, 


Ice Bevölkerung einen Kern und eine Kraft 

N abe feſt zu vertrauen iſt. 
eirthe fo vertrauungsvoll und freu⸗ 

es in das abgelaufene thaten. 
n teine ſchlechtern ein, als die 


Zu re 


10 R 
— 6 


7 


otiz = 


erren, l 
ſind auffallend bil⸗ 
arbara⸗Kirche ſchraͤge 


riger Liebe zum Vaterlande durchdrungen 


rten Fabrik Preiſen > a 
Gel abrik und Linlir⸗Anſtalt, wie Papier- 
Julius Hoferdt u. Comp., Ring Nr. 43 

tl., Conto⸗Corrent⸗Buͤcher 
Copir⸗Bücher 
Stra E⸗ 


” 
ut gebunden, nebſt einer Menge kleinet 


ücher von 2 Sgr. bis 1 Ktl. 


Papiere zum Liniiren und Einbinden bereittoigigft entgegen zur billigſten Anfertigung. 
Holſteiner, engl. Nativ- und Colcheſter⸗Auſtern, 
Speckbücklinge und Sprotten bei Guſtav Scholtz. 


Berlin, 30. Dezbr. Das von hieſigen Innungen an die königl. 
Regierung zu Potsdam gerichtete Geſuch wegen Errichtung eines Ge⸗ 
werbegerichts für Berlin liegt gegenwärtig im Miniſterium zur 
Beſcheidung vor. Der Magiſtrat hat ſich den Wünſchen, aus welchen 


jenes Geſuch hervorgegangen, entſchieden abgeneigt gezeigt. Es ſteht 
deshalb kaum zu erwarten, baß das Mimiſteriuns De nachgeben 
werde. (C. B.) 


* Wien, 30. Dezember. Wir find in der Lage, dem von der be- 
treffenden Kommiſſion entworfenen Projekte eines allgemeinen 
öſterreichiſchen Zolltarifs für die Ein-, Aus⸗ und Durch⸗ 
fuhr folgende Angaben zu entnehmen. Derſelbe enthält die zollpflich⸗ 
tigen Gegenſtände in ſyſtematiſcher Ordnung, nach Gewerbsklaſſen zu⸗ 
ſammengeſtellt, wobei das Syſtem unſerer amtlichen Handelsverkehrs⸗ 
ausweiſe im Großen zum Grunde gelegt ward. Der Tarif iſt ein 
allgemeiner, denn er enthält nicht blos die Ein⸗ und Ausfuhr⸗, ſondern 
auch die Durchfuhrzölle. Letztere ſind nach dem Werthe der Waaren 
abgeſtuft, und obwohl etwas erhöhet, gleichwohl geringer als im deut⸗ 
ſchen Zollvereine. Die Ausfuhrzölle And ohne Vergleich geringer be⸗ 
meſſen als bisher, ſo daß der Ausfall ſelbſt eine Steigerung der Aus⸗ 
fuhr vorausgeſetzt, falls nicht die etwa um 210,000 Fl. C.⸗M. erhöhten 

olzzölle den 190 20 gäben, bei 200,000 Fl. C.⸗M. betragen würde. 
Der Grund, daß die Ausfuhrzölle nicht gänzlich aufgehoben wurden, 
iſt ein wiſſenſchaftlich⸗ſtatiſtiſcher, da ohne die Entrichtung einer Ger 
bühr die Aufſchreibung der approximativen Mengen illuſoriſch wäre, 
während eine genaue Evidenzhaltung in dieſer Beziehung in vielfacher 
Beziehung und namentlich bei eventueller Reform des Tariſes uner⸗ 
läßlich erfheint. Was die einzelnen Lane betrifft, ſo möge Fol⸗ 
gendes zur Motivirung derſelben dienen: Bei Kaffee ward nicht gewagt, 
auf den dem Satze des Zolllarife nächſtgelegenen Einfuhrzoll von 10 Fl. her⸗ 
abzugeben, ſondern man blieb bei dem Satze von! Fl. für den Zoll⸗ 
Centner ſtehen, welcher mit einer Differenz von 7 Kr. dem gegenwärtig 
beſtehenden don 12 Fl. 30 Kr. für den Wiener Centner entſpricht. 
(Wir bemerken bei dieſem Anlaſſe, daß ein eigenes Zollgewicht ſtatuirt 
worden iſt; als Verzollungsmaßſtab gilt hauptſächlich der Zollcentner 
gleich 50 Kilogrammes, gleich 89 , Wiener Pfd., wonach die betreffen ⸗ 
den Reduktionen zu geſchehen haben, da es geſtattet blieb, die Waaren 
in der Lombardei und Venedig nach dem metriſchen, in den übrigen 
Gebietstheilen nach dem Wiener Gewichte zu deklariren.) Zucker bleibt 
im Ganzen unverändert, nur zum Behufe der Abrundung wurden einige 
Kreuzer 1 Bei den Gewürzen hat die für die Finanzen be: 
deutendſte Reduktion den Piment und Pfeffer betroffen. Der Zoll⸗ 
ſatz auf Schwefel iſt bei der Einfuhr auf 5 Fl. C.⸗M. pr. Centner 
(Zollgewicht) feſtgeſtellt worden; ſollten ſich dagegen Reklamationen von 
Seite der betheiligten Gewerbe Böhmens erheben, ſo iſt zu bedenken, 
daß Schwefel die Grundlage der geſammten chemiſchen Induſtrie bildet 
und ihr nicht wohlfeil genug geboten werden kann. Die Einfuhr des 
Queckſilbers iſt freigegeben und der Zoll pr. Netto⸗Zollcentner mit 
7 Fl. 30 Kr. C.⸗M. beſtimmt worden. Unter allen Opfern, welche der 
neue Tarif zur Herſtellung der Konkurrenz der öſterreichiſchen Induſtrie 
mit jener des Auslandes fordert, iſt für die Finanzen die Herab⸗ 


lebung des Einfuhrzolles für rohe Baumwolle auf 5 Kr. pr. Centner 
as 
der 


Gabe allein es iſt ein unvermeidliches! Ueber die Tarifirung 
arne und anderer wichtiger Artikel nächſtens ein mehreres. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Nachdem in Gemäßheit des allerhöchſteu Erlaſſes vom 4. März 
d. J. das königliche Kredit⸗Inſtitut für Schleſien vom 15. d. M. 
ab nach Breslau verlegt worden, iſt 
a) dem Direktor des koͤniglichen Kredit⸗Inſtituts, geheimen Re⸗ 

gierungs⸗Rath Freiherrn von Gaffron die Funktion als 


dem Regſerungs⸗Rath von Gotz die Funktſon als Syn⸗ 
dikus 
proviſoriſch übertragen worden. 
Breslau, den 31. Dezember 1850. f 
Der Ober-Präſident und Vorſitzende des königlichen Kredit⸗ 
Inſtituts für Schleſien. 
(gez.) Freiherr von Schleinitz. 


b) 


Dantfjagung 

Daß Se. Eminenz der Herr Kardinal⸗Fürſtbiſchof v. Diepenbrock, 
Hr. Stadtälteſte Klein, Hr. Kirchſchaffner Donix, Hr. Bürgermſtr. 
d. D. Hübner, Hr. Oberthierarzt Grüll, Hr. Dr. Eliaſon, Hr. 
Kaufmann Mori 
Hr. Blumenfabrikant B. F. J. Flögel, Hr. Banquier Albert Sa⸗ 
lice, Hr. Kaufm. E. Jurock, Hr. Banquier E. Heimann, Hr. 
Orgelbauer Lummert, 2 Hofrath Bernhardt, Hr. Eduard 
Prins, Hr. Appellations⸗Gerichtsrath Freitag, Hr. Bang. Prinz, 
5 Apotheker Wilhelm Henſel, Hr. Kaufmann J. G. Patzky, Hr. 

aufmann S. J. Lewy, Hr. Kaufmann F. Caruth, Hr. Stadtge⸗ 
richtzrath Schwürz, Hr. Direktor Klagemann, Hr. Kaufmann 
A. L. Strempel, Hr. Kaufmann F. W. Neumann, Hr. Maurer ⸗ 
meiſter Licht, Hr. Kaufmann Helm, Hr. Heinrich Ullmann; Hr. 


Wundarzt erſter Klaſſe Weigert, Hr. Kaufmann Ch. Friedr. Gott⸗ 
ſchalt, Hr. Stadtrath und Medizinal⸗Aſſeſſor Gerlach, Hr. Kauf⸗ 
mann T. W. Kramer, Hr. Sanitätsrath Dr. Preiß, Hr. aufmann 


Auguſt Agath, Hr. Kaufmann E. F. Hofmann, Hr. Apotheker 
Locate Hr. Kaufmann Friedrich Friedenthal, Hr. Stadtrath 
Dr. Wilhelm Friedenthal, die verw. Frau Kaufmann Kärger, der 
Herr Kaufmann Louis Kärger, Hr. Kaufmann Peters, Hr. Kauf⸗ 
leute Gebrüder Liebich, Hr. Schönfärber Dietze, Hr. Steinſetzermſtr. 
und Gutsbeſitzer Tuch, Hr. Kaufmann Carl Neugebauer, Hr. geh. 
Medizinal-Ratd Dr. Ebers, Hr. Kaufmann C. F. Krauſe, Hr. 
Kunſthändler F. Karſch, Hr. Kaufmann Flatow, Hr. Kaufmann 
Emanuel Löwenfeld, Hr. Zimmermeiſter G. Rommlitz, Hr. Par⸗ 
titulier Biſchoff, Hr. Kaufmann Wilhelm Levy, Hr. Kaufmann S. 
Pleßner, Hr. Stadt⸗Zoll⸗Inſp. Förſter, — um ſich der Neujahrs⸗ 
Gratulation durch Herumſendung von Viſttenkarten zu entledigen, die 
Armenkaſſe mit einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, ermangeln wir 
nicht, mit ergebenſtem Dank hiermit anzuzeigen. > 
Breslau, den 31. Dezbr. 1850. ie Armen⸗Direktion. 


Indem das unterzeichnete Comits wiederholentlich erklärt, daß 
es ſeine Wirkſamkeit nicht eingeſtellt habe, findet es ſich veran⸗ 
laßt hinzuzufügen, daß bei gegenwärtiger Sachlage dieſe Wirk⸗ 
ſamkeit nur darin beſtehen kann, die ihm zur Unterſtützung der 
Schleswig⸗Holſteiner zugehenden Gelder mittelſt Baarſen dun⸗ 
gen in die Herzogthümer gelangen zu laſſen. N 

Breslau, den 30. Dezember 1850. 
Das Breslauer Unterſtützungs⸗Comité für Schleswig- Holſtein. 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 

Die Mitglieder der Rotten 5, 8, 9, 20 haben vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 1. April den Wachtdienſt auf dem re 
ebauer. 


empfiehlt 


2 1 7 


2 


ppenheim, Hr. Kaufmann Heimann Traube, 


5 


—— — 


Beilage zu 1a 1 der Breslauer Zeitung 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 1. Januar 1851: 1) „Das 
Repertoire.“ Neujahrsrede von I. Lasker, 
geſprochen von Herrn Görner. 2) Zum 
erſten Male: „Seine Frau.“ Original- 
Luſtſpiel in einem nen 6 von Guſtav zu 

der 5 — Perſonen: Gerhard v. Nordeck, 
err Guinand. Oberſt Dochfeld, Herr 
Hennies. Helene, Frln. Schwelle. Franz, 
Herr Hiltl; Liſette, Frln. Höfer, beide in 
Nordecks Dienſten. Erdmann, des Oberſten 
Diener, Herr Moſewius. — 3) Zum erſten 
Male: „Einer muß heirathen.“ Ori⸗ 
inal⸗Luſtſpiel in einem Akt von Alexander 

ilhelmi. Perſonen: Jakob Zorn, Herr 
Görner (als Gaſt); 
Guinand, Brüder, Profeſſoren an einer 
Univerſität. Gertrude, ihre Tante, Frau 
Frey. Louiſe, ihre Nichte, Frln. Bunke. — 
4) Zum erſten Male: „Major Hau⸗ 
degen.“ Schwank in einem Aufzuge, nach 
Lefkas von W. Friedrich. Perſonen: 
Major von Haudegen, Kommandant eines 
Staats gefängniſſes, Herr Meyer. Nina, 
U Tochter, Frln. Höfer. Anna von 

raus, Frln. Schwelle. von Schwingen, 
Herr Hiltl. Bock, ein junger Kaufmann, 
Herr Hengſt. Chriſtian, Diener des Ma⸗ 
jors, Herr Ney. 

Donnerstag den 2. Jan. Erſte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Akten, Muſik von Bellini. 


Für die Monate Januar, Februar und 
März 1851 iſt wiederum ein Theater⸗Abon⸗ 
nement auf 70 Vorſtellungen eingerichtet wor⸗ 
den. — Für dieſe 70 Vorſtellungen werden 


Bons für je 2 Thaler im Werthe von | 


3 Thalern ausgegeben. Dieſe Bons ſind 
im Theater-Bureau zu haben und können 
daſelbſt für die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung 
Morgens von 9— 12 und Nachmittags von 
2— 4 Uhr umgetauſcht werden. 

Der Verkauf dieſer Bons findet nur 
bis zum 6. Jauuar d. J. ſtatt. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Goldſtein, aus Breslau. g 
Benno Oppenheimer, aus Braunſchweig. 


Eutbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen 8 Uhr erſolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau Mathilde, geb. 
Münſterberg, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich lemi Verwandten und Freun⸗ 


den ergebenſt an, 5 
Breslau, den 31. Dezember 1850. 
Karl Reimelt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute . glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau, Amalie, geb. Sachs, von 
einem Knaben, zeige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Jauer, den 29. Dezember 1850. 

Dr. Speier. 


Br EIER nn 
Krankenlager in fei 

wei . Lebende eubtenpochverdikae Sener 
unſerer mediziniſchen Fakultät, Herrn Dr. Wil⸗ 
helm Herrmann Georg Remer, Regie⸗ 
rungs- und geh. Medizinalrath, ordentlicher 
ra eſſor und Direktor der medizinischen Klinik, 

itter des rothen Adlerordens 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub. Berühmt im In- und Auslande 
durch ſeine klaſſiſchen, auch in fremde Sprachen 
übertragene Werke, gehörte Remer ſeit 35 7 
ren zu den thätigſten Lehrern unſerer Univer 
tät, die durch ſeinen plötzlichen Tod einer ihrer 
ſchönſten Zierden beraubt iſt. 

Die Liebe und Achtung ſeiner Kollegen folgt 
ihm auch jenſeits. 

Breslau, den 31. Dezbr. 1850. 

Rektor und Senat der hieſigen 

königl. Univerſität. 


Todes - Anzeige. 

Heut Morgen um 4 en verſchied nach kur⸗ 
em Krankenlager in feinem 76. Jahre der 
Jen l. Regierungs⸗ und geheim. Medieinalrath, 

rofeſſor Pr. Wilhelm Herrmann Georg 
Remer. Den zahlreichen Freunden des Ver⸗ 
ewigten widmen dieſe Anzeige ſtatt beſonderer 
Meldung mit der Bitte um ihre ſtille Theil⸗ 


nahme: 7 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 31. Dezember 1850. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 23. d. M. an Folge eines Schlag⸗ 
anfalls erfolgten Tod des Organiſten und Leh⸗ 
rers Schelenz, im Alter von 66 Jahren, zei⸗ 
82 allen entfernten Verwandten, Freunden und 

1 tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, an: 


die Hinterbliebenen. 
Mangſchütz bei Brieg, 27. Dez. 1850. 


Todes⸗Anzeige.“ 

Nach kurzem Krankenlager entriß aus glück⸗ 
lichem Famlienkreiſe der unerbittliche Tod un⸗ 
ſere treue, ſorgſame und innig geliebte Gattin 
und Mutter, die Frau Johanna Friemel, 
geb. Huffnagel, 51 Jahre alt. Theilneh⸗ 
menden Bekannten und Freunden zeigen dies 
tiefgebeugt von Schmerz, hiermit ergebenſt an: 

Ernſt Friemel, Gatte. 
Karl und Agnes Friemel, 
Kinder. 
Breslau, den 31. Dezember 1850. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichen Rath» 
ſchluſſe entſchlief am 29. d. M. Nachmit- 
tags zwiſchen 4 und 5 Uhr, nach langem, 
ſchweren Leiden zu einem beſſern Leben 
unſer innig und unausſprechlich heißge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der königliche 
Regierungs- und Landes⸗Oekonomie-Rath 
E. Ernſt, in einem Alter von nahe an 
60 Jahren. Wer den geliebten Dahin⸗ 

eſchiedenen im Leben gekannt, wird un⸗ 
eren eben ſo gerechten als tiefen Schmerz 
u würdigen wiſſen und uns eine ſtille 
Theilnahme nicht verſagen, die wir durch 
den Tod des theueren Verblichenen einen 
Verluſt erlitten haben, welchen keine Zeit 
zu erſetzen im Stande iſt. Tiefbetrübt 
widmen dieſe Anzeige allen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten des Ver⸗ 
ſtorbenen: 

Roſalie Ernſt, 
geb. v. Rennerfeldt, 
als Gattin. 
E. Ernſt, als Sohn. 
Ro ſalie Ernſt, als Tochter. 
Breslau, den 31. Dezember 1850. 


Goldner Helm⸗Verein. 
ae den 3 Annan. — a 
ammlun ozu ergebenſt einladet: 
* Der Vorſtand. 


Wilhelm Zorn, Herr 


i- und zugli 


Altes Theater. 

Heute den 1. Januar 1851, 
Außerordentliche Vorſtellung 
der ſämmtlichen Geſellſchaft mit ganz neuen 

5 Abwechſelungen. 

Zum Schluß der Vorſtellung ein Stück, wer. 
ches noch nie in Deutſchland Note worden iſt. 
Herr Kühn de Norr, 
dargeſtellt don F. Hüttemann, allein gegen 
40 Mann. 


Nähere die Zettel. 
£ F. Hüttemann. 


Brieger Theater. 
Heute, Mittwoch den 1. Januar 1851: 
Prolog. 

Hierauf zum erſten Male: 

Ein Qui pro we. am ruſſiſchen Hofe 
oder 


Der ſeltſame Befehl. 
Luſtſpiel in drei Akten von Franke. 


— — 
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Das 


Iſraelitiſches 
Bu Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
R Donnerſtag den 2. Januar 1851: 


N 


e 
Den geehrten Eltern ihrer Schülerinnen em⸗ 
pfehlen ſich beim Wechſel des Jahres 
Dr. Scheder und Frau. 
Zum Jahreswechſel 
ſeinen Gönnern und Freunden die beſten Glück 
wünſche, empfiehlt ſich zu fernerem geneigten 
Wohlwollen: 


[4 . A * 
Königs Hötel garni, 
rechtsſtraße Nr. 33. 
Allen ſeinen Freunden und Bekannten wünſcht 
beim Jahreswechſel von Herzen Glück: 
Wardein, 
prakt. Zahnarzt in Breslau. 
nennen 
Zum neuen Jahre wünſcht feinen Freun ⸗ 
u den und Bekannten Alles Glück: 
B. Schröer nebſt Familie. 
Breslau. > 8 
See eee eee 
Hiermit erlaube ich mir, den verehrlichen 
Eltern meiner lieben Schülerinnen von Herzen 
ein recht glückliches neues Jahr zu wünſchen 
ac ür das mir bisher erhaltene, wie 
auch neu geſchenkte Vertrauen freundlichſt und 
ergebenſt zu danken. 1 
Breslau, den 1. Januar 1851. } 
Henr. verw. Pr. Nöfielt. 
Im Bewußtſein der hohen Aufgabe der 
Schule überhaupt fühle ich mich gedrungen, 
dem Inhaber der Mädchenſchule Herrn Dr. 
Scheder die vollſte Anerkennung dadurch eini⸗ 
3 zu verſichern, daß ich öffentlich er⸗ 
läre, daß meine Tochter in außerordentlich kur⸗ 


zer Zeit auf den ſicherſten Grundlagen heran⸗ 
ebildet worden iſt, um allen Forderungen ent⸗ 
prechen zu können, welche man an ein gebil- 
detes Madchen macht. 

5 444% 2 


Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 27. 

Die öffentliche Prüfung der Schüler findet 
den 6. Januar Abends im Muſikſaale der Uni⸗ 
verfität ſtatt. Die neuen Kurſe für Aufän ; 
ger, ſo wie für ſchon Unterrichtete, begin⸗ 
nen den 7. Januar. Anmeldungen täglich von 
1 bis 2 Uhr. Julius Schnabel. 


Wintergarten. 


Donnerſtag, den 2. Januar: 
Großes Abonnements⸗Konzert der 
Theater ⸗Kapelle. N 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Mendelsſohn-Bartholdy (A moll). 
Entree 5 Sgr. Anſang 3 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute, am 1. Januar: 


Großes Konzert. 


Entree à Perſon 5 Sgr., Abonnenten gegen 
Vorzeigung der Karte 2% Sgr. 


Liebichs Lokal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
von heute ab die Menagen⸗ und à la 
Carte-Küche unter den ſchon bekann⸗ 
ten Bedingungen wieder eröffnet wird. 


Zu Feſtgeſchenken beſonders empfohlen. | 5 


Bei Kirchheim und Schott in Mainz 
ſind ſoeben in neuen Auflagen erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
are (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: . 


Amaranth 


von 
Oscar v. Redwitz. 
rei ko PR 
Miniatur-Ausgabe in engliſchem Einba 
Goldſchnitt 1 Thlr. 18 Sgr.; auf Velinpapier 
geheftet 1 Thlr. 


Ein Mährchen 


von 
Oscar v. Redwitz. 
Zweite Aufl. 
8. Auf Velinpapier in engliſchem Einbande 
i Goldſchnitt 1 Tl 6 Sgr.; 
geheftet 21 Sgr. 


Heute Mittwoch den I. Januar 


; Rational-Konzert 
er n 2 5 S. 
Straße, e e ae 


1. Januar 1851 


* 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des 255 Me. 
Straße Nr. 15 und Neuewelkgaſſe Nr. 1 bele⸗ 

enen, dem Bäckermeiſter Friedrich Paul Emil 
auer gehörigen, auf 6029 Rthlr. 9 Sgr. 
98 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 


Termin f 
auf den 1. Juli 1851, 
Vormittags 11 Uhr, FE, 

dor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien-⸗Jimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
ane | 

axe und Hypotheten- Schein können in ber 
Subhaſtationg. Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden 

1) ne Friedrich Paul Emil 


2) die Frau Bäckermeiſter Bauer, Juliane 
. Dorothea, geb. e 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 23. Novbr. 1850. 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachun 
Das, an der Abendſeite des 


* 


Karppanfes ge: 


legene Gewölbe ſoll vom 1. April 1851 ab auf 


drei Jahre anderweit vermiethet werden. 
zu haben wir einen Termin auf 
N den 7. Januar 1851 
ae irftenfaale l 
ie Bedin i aths⸗ 
Bra. che gungen liegen in der Raths 
Breslau, den 15. Dezember 1850. 
ö Der Ma giſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Hier 


Bekanntmachung. 
Das Rittergut Zechelwitz, landschaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 7008 Rthl. 28 Sar. zufolge der, 
nebſt Hopolbekenſchen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Tare, * e 
25. Ju orm 
den he 2 


an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ser Kommerzienrath Ehrenfried Prinz, 
die unverehelichte Ernſtine König, der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Ernft Kloſe, der Oberamt- 
mann Joſeph Polko und der vormalige 
Gutspächter Kleer werden zu dieſem Termine 
mit vorgeladen. 

Trebnitz, den 9. Novbr. 1 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Notbwendiger Verkauf. 
Das zur Müller Krelfcmerſchen Konkurs 
und zur Oekonom Opitz ſchen erbſchaftlichen Li. 
quidations-Maſſe gehörige und im bieſigen Kreiſe 
belegene ritterliche Erblehngut Ober⸗Steinkirch, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 47,146 Ril: 11 Sg. 
8 Pf. nach dem Subhaſtations⸗Werthe und auf 
45,579 Rtl. 11 Sgr. 8 Pf. nach dem 
Werthe zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerm Iten Bureau einzuſe 
henden Taxe, ſoll 
am 15. Juli 1851 

Vormittags 10 Ubr an ordentlicher Gerichts 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Präklufion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Lauban, den 17. Novbr. 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das dem königlichen Domänen. Fiskus zu · 
ſtändige Recht zur Erhebung eines Jahrmarkts⸗ 
Stand- und Budengeldes, jo wie der dem Fis⸗ 
kus und der Kämmerei zu Rawicz zuſtändige 
Viehzoll an der in der Stadt Rawlcz abzu⸗ 
haltenden Lätare⸗ und St. Thomas Jahrmäͤrk 
en, ſoll, da in dem am 27. November d. J. 
angeſtandenen Termine kein annehmbares Ge⸗ 
bot abgegeben worden, für die Jahre. 1851, 


850. ) 
1. Abtheilung. 


1852 und 1853 öffentlich verpachtet werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf 


den 15. Januar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Domänen ⸗Rent⸗Amte Rawi —2 


raumt, wozu Pachtluſtige mit dem 

eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 

* genannten Amte zur Einſicht bereit 

liegen. 5 

ierakowo, den 16. Dezember 1850. 

Das königliche Domänen-Rent-Amt Rawicz. 
Wollenhaupt. 


Offener d ent o 
Der für hieſige Stadt vakante 2 
ſter⸗Poſten, mit welchem ein N ehalt 
von 500 Rtl. ohne ſonſtige Emolumente ver⸗ 
bunden, ſon anderweit durch Wahl auf ſechs 
Jahre beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber 
werden hierdurch eingeladen, ſich bis zum 20. 
Januar 1851 mit Einreichung ihrer Zeugniſſe 
dei unſerm Stadtverordneten Vorſteher, Herrn 
Dr. Eger, zu melden. 


5 ber 1850. 
Sa am 29. Oe Sener bacden. 


Offene Bauſchreiberſtelle. 

Die 2155 Stadtbauſchreiberſtelle, welche ein 

jährliches Einkommen von 180 Rthl. gewährt, 
iſt zu vergeben. 


Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Rachwelung ihrer Qualifica- 
tion bie 15. Januar k. J. bei uns ſchriſtlich 
melden. Die — 92 N erfolgt gegen drei⸗ 
monatliche Kündigung. 

Sie den 28. Dezember 1850. 
Der Magiſtrat. 


‚nelles Ableben des 
ee | danten eingeiricnen 
nderung bei der Verwaltung 
eſigen Produktenmagazins werden das mit 

in specie dem 


insbeſondere 
bei . 
aufgeforde 

1195 Liquidationen fÜ 


haben ſollten, von dem . en 
e 


aaren, fo» 
erhalten 
üttenamte 


Eiſengießerei bei Gleiwitz, 
üttenamt. 


Königl. preuß. 


Muſikaliſches. 


Freitag den 3. Januar iſt der Mieerbeginn 
meiner muſtkaliſchen Sotreen und find dieſelben 
dann auf Sonntag verlegt. Anmeldungen zum 
Geſangunterricht werden in meiner Wohnung 
Albrechtsſtraße 37 von mir entgegengenommen. 
Die Stunden meiner Anweſenheik ſind an der 
Thür mit Beſtimmtheſt angegeben. 

Reinhold Bartsch, Gefanglehrer. 


————— — 
Privat-Unterricht Pr 

* ten (2 

an Fa 5 5 59 
Ne ae Katharinen aße Nr. 11. 


Kredit⸗ 


27. Dezbr. 1850. 


+ 


| | W 


(Musik-Zeitung.) 


Ed. Bote & ©. 


von 


1 


ist mit den neuesten und allen 
Bedingungen. Prospekte gratis. 


eine angenehme un 


ED. BO TE 


@ 
z ; unserin Verlage: Variat. brill. pour le Piano sur un motif de TOpéra „Le Pirate.“ Pr. 20 Sgr. 
HK. 


Bei Ferdinand Enke in Erlangen iſt ſoeben erſchienen und in Breslau dur 


A. 
Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. ke), Albrechts 0 . ir 
Max u. Komp. nn an Wegen: Tr u a 


Aus Edmund Burke's Schriften. Ein conſervatives Handbüchlein. 16. 

Geh. 6 Sgr. i f 
W., Die allgemeine deutſche Wechſel⸗Ordnung mit den Abweichungen 
der öſterreichiſchen Wechſel⸗Ordnung. 
den einzelnen Staaten erſchienenen Einführungsgeſetzen und mit einem alphabe⸗ 
tiſchen Regiſter verſehen. Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 6 Sgr. 


Frey, L., Frankreichs Civil⸗ und Criminal⸗Verfaſſung mit Beziehungen auf 


England, nebſt einer Darſtellung der in Deutſchland erſchienenen, voll: 

ſtändig in ſich abgeſchloſſenen Gerichts⸗Verfaſſungen, 

beitete Auflage. Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 26 Sgr. 

iedmann, S., Ueber die Arzneikunde auf Kriegsſchiffen, Akklimatiſation in 

den Tropenländern nebſt noſologiſcher und therapeutiſcher Ueberſicht der vorzüg⸗ 
8 


Zweite völlig umgear⸗ 


lichſten Tropenkrankheiten. Gr. 8. Geh. Sgr. 
Hacker, H. A., Die Biennorchäen der Genitalien. Zweite veränderte Aus⸗ 
gabe. Gr. 8. Geh. 1 Rrhlr. 


Höſte, M. A., Grundriß der angewandten Botanik. Zum Gebrauche bei Vor: 

lleſungen und zur Selbſtbelehrung für Aerzte, Pharmaceuten und Cameraliſten. 
Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 6 Sgr. 

Hübener, E. A. L., Spezielle Pathologie und Therapie. Erſter Band. 

Gr. 8. Geh. 3 Kthlr. 6 Sgr. (Der zweite Band, womit das Werk voll: 
endet iſt, befindet ſich unter der Preſſe.) N 

Neumann, K. G., Einleitung in das Studium der Arzneiwiſſenſchaft. Gr. 8. 
Geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 8. g ‘ 

— — Heilmittellehre nach den bewährteſten Erfahrungen und Unterſuchungen in 
alphabet. Ordnung bearbeitet. Zweite Aufl. Gr. 8. Geh. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Deutſche 


Betriebskapita 8⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt 


ür den Handels: und Handwerker: Stand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerb Betriebs⸗ oder 
Ausſtener-Kapltalieu, 1 Betrage von N 28 £ 


100 Thalern bis zu 10,000 Thalern, 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen 
enthaltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß- Bureau, Ring Nr. 30. 
Breslau, im Januar 1851. 


. AJ. Auen burger 
Haupt⸗Agent der Deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt für Schleſien. 


> Für Rübenzucker⸗Fabrikanten. 


Wir beehren uns hiermit, einem geehrten Publikum zur Lieferung der Bau- und Konzeſ⸗ 
ſtonszeichnungen und Koſtenanſchläge, fo wie der Maſchinen, Preſſen, Apparate, Eiſen⸗ und 
Kupfer⸗Arbeiten ze. zu Fabrik⸗Anlagen jeder Art, namentlich zu Rübenzucker⸗Fabriken, nach 
den bewährteſten neueſten Erfahrungen und Vereinfachungen, uns ergebenſt zu empfehlen. — 
Entwürfe zu Rübenzuckerfabrik. Einrichtungen find. wir um jo mehr im Stande, aufs zweckmä⸗ 
Halte anzuordnen, als unſer Herr Mattland zu diefem Behufe dieſe Fabrikation ſelbſt prak⸗ 
iſch erlernte und bereits mehrere dieſer Fabriken im Magdeburgiſchen und in Schleſien zur 
beſten Zufriedenheit einrichtete. Was die von uns als Bevollmächtigte vertretenen, mehrere der 
renommirteten und reelſten Maſchinenbau⸗Anſtalten betrifft, ſo können age durch ihre billige 
und dennoch ſolide und elegante Ausführung, ferner durch jede mögliche Garantieleiſtung hr 
den guten Gang und die Güte des Materials der gelieferten. Gegenſtände, ſodann durch die 
nach fänden In: erleichterndeu Zahlungsbedingungen jeder Konkurrenz die Spitze bieten. 

Falls uns die Maſchinen, Keffel, Apparate ꝛc. zu einer Anlage in Auftrag gegeben werden, 
beforgen wir ſämmtliche Zeichnungen und Reifen zur Aufnahme von zu benugenden Bauſtellen 
oder Gebäulichkeiten, ſowie die Leitung des Baues ohne jede Vergütung, und werden vor allen 
Dingen dahin wirken, den Herren Unternehmern die billigſten und vortheilhafteſten Etabliſſe⸗ 
ments zu verſchaffen. a 
Indem wir uns noch zu bemerken erlauben, daß bei derartigen Anlagen der Rath und die 
Aushilfe eines erfahrenen Technikers zum bedeutendſten Vortheile gereicht, indem dadurch ſpätere 
Umänderungen und Anfenthalt, ſowie unpraktiſche und theure Anlagen erſpart werden, und daß 
es zudem nunmehr an der Zeit ſein dürfte, etwaige Anlageprojekte zur Ausführung zu bringen, 
ſehen wir vielen Anfragen und Aufträgen mit Vergnügen entgegen. 

Nattland u. Mohrenſtecher, Maſchinenbauer, 
* Vvis-à-vis dem neuen Theater. 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in Schleſien befindliche 9 der ſeit Jahren rühmlichſt bekannten 
Spielkarten = Fabrit L. v. d. Oſten in Stralſund 
empfiehlt ihr jederzeit komplettes Lager aller Sorten von Spielkarten, ſowohl Konſumenten als 
Spielkartenhändlern, und bewilligt Letzteren einen angemeſſenen Rabatt. 
Breslau, den 1. Januar 1851. Adolf Stenzel, am Ringe Nr. 7. 


chts⸗Straße Nr. f 
wird der Verkauf von fertigen Herren⸗Gegenſtänden, als: Paletots, Tweens, 


Bournuſſe, Mäntel, Buckſkin⸗Hoſen, Weiten, Schlaf, Haus⸗ und Morgen ⸗Röcke, 
. zn ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt. 


Erſter und größter Bazar aus Berlin, 
in Breslau Albrechtsſtr. Nr. 3, im Laden, nahe am Ringe. 


Nr. 3, im Laden, 


0,0 
Bi, © 


O 
— 

2 
2 

—. 


* 
1017017 
848 


ö Spraeda konieezun. a 
Kröl. Sad powistowy W Lesznie. Wydzial I, 
Anis 1g0 Grudnia 1850 

Dobra szlacheckie Eysiny z Tylewieami 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis Gericht zu Liſſa. 
Abtheilung I. 
den 1. Dezember 1850. 


Tuszej ezetei, do massy.konkursowej Ja- 
köha Nalceza Kenzyckiego nale- Das zu der Jakob Nalecz v. Dane 
äace, w powiecie Wschowskim, obwodzie ſchen Konkurs -Maffe ädter 


ehörige, im Frau 
Kreiſe Negierungsbezitk Poſen belegene adelige 
Gut Liſſen mit Tillendorf 1. Antheils, abgeſchäßt 
auf 57,003 Rt. 18 Sgr. 10 Pf., zufolge der 
kazem bypoteczuym i warunkami w Regi- nebſt. Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
strafurze, mejabyé Ania 10 Lipen Regiftratur e Taxe fol am LOten 
1951 Pei poludniem o gödzinie 1016 Juli 1851 Vormittags 10 uhr an ordent⸗ 
w miejsen zwyklöm posiedzen sadowyeh licher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. 
sprzedane. _ N 


regeneyinzm Pozuaäskim polozone, oszaco- 
wane na 57,003 Tal. 18 Sgr. 10 Fen, wedle 
taxy, mogacej, by6 przejrzanej wraz z wy- 


der Ausverkauf mp 
von en, Kaffeebrettern und Theemaſchinen 
wird, um damit gänglich zu räumen, zu bedeutend ermäßigten Preiſen nur noch 
kurze Zeit fortgeſetzt: Schweidnitzer Straße Nr. 5, eine Treppe. 
a (Für die Lampen wird garantirt.) 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Heute am I. Januar 


— — — 
Interessanten Neuen Berliner Musik-Zeitung, 
5 (Herausgeber Gustav Bock, im Verein theoretischer und praktischer Musiker.) 

Der ungetheilte Beifall, dessen sich diese in der ganzen musikalischen Welt gern und viel gelesene Musik - Zeitung zu 
erfreuen hat, ist ein praktischer Beweis ihres gediegenen Inhalts. 
ne R ‚Bock in Breslau, Berlin und Stettin, alle königl. Post-Anstalten, Buch- und Musikalien-Ilandlungen. 

 "Prünumerationspreis jährlich 5 Rtl., halbjährlich 3 Ril., mit der Berechtigung fiir diese ganzen Beträge sich Noten aus unserm gesammten 
— Ohne diese Prämie ist der Pränumerationspreis jährlich 3 Rtl., halbjährlich 1°); Ri. 8 


Unser anerkannt vollständ 


Zweite vermehrte Auflage mit den in 


einem Agentur⸗Geſchäft zu vergleichen. 


1851 ers 


& G. B00 


Auktions⸗Anzeige. 


laß, beſtehend in Leinenzeug und Betten, Klei⸗ 


in Wagen und Geſchirren (worunter ein Staats⸗ 


Die Wagen und Ge 
vorkommen. 
Breslau, den 26. Dezember 1850. 
Hertel, Kommiſſtons⸗Rath. 


Auktion. Am 2. d. Mts. Vormitt. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 
20 neue Schlafpelze, 1 Ballen Hopfen und 1 
Gebind von c. 3 Eimer Kornbranntwein 
verſteigert werden. Maunig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. Am 2. d. M., Mittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem Zwingerplatze ein für Fleiſcher 
ſich eignender Korbwagen mit eiſernen Achſen 
und 1 Pferdegeſchirr verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Vor dem Ankaufe meines pr. d. 1. Mai 
1851 auf Höhe von 149 Rtl. 11 Sgr. bei 
Hrn. D. H. Daniel in Berlin zahlbares, in 
einem nicht angelangten Briefe vom 18. d. M. 
eingeſchloſſen geweſenen Accepto's warne ich 
hiermit Jedermann, da ſolches ſich nicht in den 
Händen des rechtmäßigen Beſitzers befindet. 

Adolph Hirſch in Krotoſchin. 


Ohnweit des Ringes, auf einer hieſigen 
Hauptſtraße, iſt ein ſchönes geräumiges es 
wölbe nebſt daran grenzendem gewölbten 
Komptoir, auch Keller und Bodengelaß, ſofort 
ern d. J. zu vergeben. Nähere Aus⸗ 

Friedri 
ertheilen die Güte 


oder O 
kunft hierüber wird Herr L. 


ſcheſtraße Nr. 7, zu 
haben. 


Kompagnon⸗Geſuch. 

Es ſucht Jemand einen Compagnon als 
Kommiſſionär in ein rentables eidft anzu⸗ 
nehmen, derſelbe muß aber ein Kapital von 
45000 Rtl. baar anlegen. Derſelbe hat ſein 
Eigenthum faſt immer unter ſeiner Dispoſition 
und würde das Geſchäft eine Dividende von 
Daſſelbe iſt auch 
Fran⸗ 
unter Chiffre 


600 — 1000 Rtl. abwerfen. 


kirte Anfragen erbittet man ſi 
H. B. poste restante Görlitz. 


W. Neihoff, Albrechtsſtraße 11, empfiehlt 
ſein Lager von Bremer, Hamburger und Ha⸗ 
vanna⸗Cigarren. Beſonders mache ich auf echt 
importirte Dos⸗Amygos und Upmann auf⸗ 
merkſam. 


Ein junger Mann von außerhalb 
Luft, die Handlung zu erlernen fen ndet un⸗ 
ter ſoliden e en ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen in dem Kolontalwaarengeſchäft des 


einrich Kraniger 
in Breslau, Karlsplatz Nr. 3. 


Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


Flaſchenbier 


vorzüglicher Qualität, die preuß. Quart⸗ 
Flaſche nur 1 Sgr., fortwährend bei 
C. A. T. Weiß, Neue Junkernſtr. 8. 


Ein Zuckerfabrikant 


aus der Provinz Sachſen, der einer renommirten 
Melisfabrik als Dirigent vorſteht, würde im 


Fall einer möglichen Betheiligung mit 8000 Rtl. 
bei einer neuen Fabrik nach Schleſien über⸗ 
ſiedeln. 

Derſelbe iſt mit den neueſten Erfindungen 
und Apparaten in ſeinem Fache vertraut, und 
kann dies durch Zeugniſſe beweiſen. 

an Offerten erbittet man unter 
Adreſſe Fabr. Inſpektor Knauer zu Wegele⸗ 
ben bei Halberſtadt frauco, 


Sackerauer Flaſcheubier, 
in beſter Qualität, die preuß. Quartflaſche 1 Sgr., 
empfiehlt 
die Handlung Karlsſtraße Nr. 11, 


eiligenbilder 
zu BER An empfieblt: 


iovanni B. Oliviero, 
Kunſthändler an der Magdalenen⸗Kirche. 


Tanzlehrer Klemm. 


Friſche Pfannkuchen 
ſind von jetzt an täglich, ſo wie andere feine 
Backwaaren zu haben Schmiedebrücke Nr. 45, 


bei Deentig- 


. — 
Antonienſtraße Nr. 4 iſt der 2. Stock aus 4 
1 Piecen nebſt Zubehör zu Oſtern zu beziehen. 


0 N 88 SIR 108 
cheint der 


Donnerstag den 2. Januar 1851, Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nr. 24 
Büttnerſtraße der Lohnkutſcher Zingelſche Nach⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen, ſowie 
wagen nebſt Staaksgeſchirren, Droſchke und 


Schlitten) gegen Baarzahlung verſteigert werden. 
Keime dc. ſollen um 11 Uhr 


ch, Reu⸗ 


Fall eines günſtigen Engagements, oder im 


igstes Musikalien-Leih-Institut 


gediegenen älteren Klassischen Compositionen jederzeit reichlich assortirt. Abonnements zu den vortheilha testen 
So eben erschien in unserm Verlage: 


Arnold Hey mann, Fantaisie militaire pour le Piano sur un motif de Opéra „La Muette de Portiei“ op. 4. Pr. 1 Rd. Geübten Clavierspielern wird diese b 
nd willkommene Gabe sein, sie ist in brillantem Style geschrieben und eignet sich ganz besonders zum Vortrage; kürzlich erschien von demselben Componisten in 


Königl. Hof- 
Musik-Handlung. 


ODEON. 


Großes Concert der Philharmonie 

unter Direktion des Herrn J. Göbel. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 3% Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr. Damen 1 Sgr. 


Weiß Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 

Heute, Mittwoch, den 1. Januar, großes 
Nachmittag⸗ und Abend-Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter der Haupt» Direktion des 
königl. Muſik⸗Direktors Herrn Schön. 


Bergmanns Lokal, 
Garten⸗ Straße Nr. 23. 
Heute, Mittwoch, 1. Jan. großes Konzert. 
Eutree a Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
heute zum Neufahrsfeſte, ladet ergebenft ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Hinterhäuſer Nro. LO, eine Tr. hoch, 
werden alle Arten Eingaben, Vorſtellungen 
und Geſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 


Kapitals⸗Geſuch. 
3000 Nthl., à 5 pCt. Zinſen, werden auf 
ein hieſiges neu gebautes Haus, gegen gänzliche 
upillar⸗Sicherheit, für einen pünktlichen Zinſen⸗ 
ahler baldigſt geſucht. Näheres hierüber ertheilt: 
v. Schwellengrebel 
am Ohlauer⸗Stadtgraben Ne. 19. 


Haus⸗Verkauf, 

Ein in einer Hauptſtraße hierſeloſt gelegenes, 
für einen Schloſſer, Tiſchler, Viktualien⸗Händ⸗ 
ler ꝛc., ſich ganz vorzüglich eignendes Haus mit 
geräumigem Hofe iſt zu zeitgemäßem Preiſe bei 
a Anzahlung von 1000—1500 Rthl. zu ver⸗ 
aufen. 


C. G. Schmidt, Taſchenſtr. Nr. 17. 


Friſche Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, am Schweidnitzerſtadt⸗ 
raben Nr. 27, ein Quartier von 4 Stuben, 
abinet, verſchließbarem Entree, Küche und 
übrigen Zubehör im erſten Stock. 
Ferner ein dergleichen im 3. Stock. Näheres 
daſelbſt im 2. Stock bei Seelhorſt. 


Zu vermiethen 
Ostern 1851, Breitestrasse No, 15, der 
dritte Stock, bestehend aus 6 Stuben, Küche, 
Kochstube, Speisekammer und Beigelass, alles 
innerhalb verschlossenem Entrée. 


u vermiethen 

und Oſtern d. J. zu beziehen iſt Reuſche Straße 
Nr. 1, in den 3 Mohren, eine Wohnung in der 
zweiten Etage, beſtehend aus 4 Zimmern und 
roßem . Näheres bei Em. Hein, 

ing Nr. 27. 

Tauenzienſtraße Nr. 13 

iſt zu vermiethen und Termin Oſtern zu bezie⸗ 
> ein freundliches Quartier im erſten Stock, 
eſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Kochſtube und 
dem nöthigen Beigelaß. 


Zu vermiethen. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an der 
Taſchenbrücke, ſind in der dritten Etage 4 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör zu Oſtern zu vermiethen. 


c 
Eine große Stube, möblirt oder unmöblirt, 

iſt zu vermiethen. Näheres hierüber bei: 

Eifler, Glaſermeiſter, 
Junkernſtr. Nr. 7. 


Billig zu vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt der erſte Stock von 
5 Piecen nebſt Zubehör, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 26. 


Zu Oſtern 
iſt Ohlauer Straße Nr. 43 eine große Woh⸗ 
nung im dritten Stock für 150 Thaler zu 
vermiethen. Das Nähere im erſten Stock. 


Ein Gewölbe 


nebſt Wohnung iſt Oblauer Straße Nr. 43 


zu vermiethen. — Das Nähere im erſten 
Stock. 


Zu vermiethen und Oſtern 1851 zu bes 
ziehen iſt Fiſcherſtraße Nr. 21 (Nikolaivorſtadt) 
ein Quartier von 3 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
Kabinet, Entrée und Kommodität nebſt Rage: 
laß. Desgl. ein Quartier von 2 Stuben, 1 Ka 
binet und Küche nebſt Zubehör, entweder bald 
oder zu Oſtern zu beziehen. Näheres beim 
Zimmer⸗Meiſter A. Hayn daſelbſt. 


Wohnungen von 12 bis 35 Nil. find Weiß⸗ 
gerbergaſſe beziehbar. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr, 59, 1 Treppe links. 


Ketzerberg Nr. 21 iſt eine Wohnung im zwei» 
ten Stock für anſtändige Miether zum Oſter⸗ 
Termin zu beziehen. 


Friedrich Wilhelmſtraße (Stadt Aachen) 70a, 
2 Treppen hoch, iſt fojort eine Wohnung von 
1 auch 2 Stuben und Kabinet, mit oder ohne 
Möbel, auf Verlangen auch Stallung für 2 
Pferde, billig zu vermiethen. 


Bestellungen nehmen an die Königl. Hof-Musik-Handlung 


(Musik-Zeitung.) 


Verlage als Prämie auszuwählen. 


Breslau, 75 7 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, = 


Maar 6, D IR 
CCC 
. A N 4 


Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. werden in den 
Vormittagsſtunden vom 2, bis incl. 15. Januar in unſerem Comtoir Blü⸗ 
cherplatz Nr. 17 eingelöft. Ruffer und Comp. 


Der „oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenmann“, 


Organ des Vereins zum Schutze der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗ 
uduſtrie erſcheint pro 1851 in 32 tägigen Perioden, quartaliter in 3 Nummern d Bogen. 
an abonnirt bei allen Poſtämtern für 10 Sgr. pro Quartal. 5 

Der „Berg- und der Berg: und Hütten ⸗In⸗ 


üttenmann“ verficht die Intereſſen 
duſtrie im Allgemeinen, für Oberſchleſien im Beſondern, und wird durch Mittheilungen aus dem 
Gebiete der Berg-, Hütten- und Maſchinenkunde, welche von Zeit zu Zeit durch Figurentafeln 
erläutert werden ſollen, nützliche Verbeſſerungen und Erfindungen zu verbreiten und zu weiterem 
Fortſchritte anzuregen ſuchen. 

Z Der Vorſtand des genanuten Vereins. — 


Militär⸗Mützenſchirme! a 
Den Herren Regiments⸗Commandeuren empfiehlt ſich zu Lieferungen von allen Sorten 


lederner Mützenſchirme nebſt Sturmriemen an Dienftmüßen für Landwehr 2. Aufgebots, fo wie 
auch für Trainſoldaten: die Lack Fabel von 5. F. Adler, Gartenſtraße Nr. 6. 


e ee. . en 
„Noch nie da geweſener ur 4 ö 

Pr Um mit dem noch ſehr großen Winter⸗Lager bis Februar zu räumen, verkauft 2 
& Berlins erſte Haupt ⸗Fabrik 2 
2 die eleganteſten und nobel gearbeiteten — 
5 Berliner Herren⸗Anzuͤge 5 
= 1 33% zent 111 — 
3 billiger als überall, und kann ſich ein geehrtes Publikum von den jetzt ſchon bekannten S 
3 ö billigen Preiſen noch obige Prozente abziehen. 3 
8 Adolph Behrens, Marchand Tailleur de Berlin. * 

1 hweibniß d. QSunfern-Straße Nr. 5 q 


lig wenden, 3 
Groß⸗Herrlitz, am 15, Dezember 1850, 


Ein fein möblirtes Zimmer mit Kabinet 


i mden⸗Liſte von Zettlig’8 Hötek 
iſt 7970 zu vermiethen und gleich zu beziehen, Fre Lifte von Zettlitz's H 


Kammerherr von Rabenau aus Abelsbach. 


Biſchofsſtr. 7, 1. Etage. 2 a . 
Regier.⸗Aſſeſſor Hobrecht aus Pofen. Nentier 
Zu vermiethen . England. Garde ⸗Kapitän von 
und bald oder zu Oſtern 1851 zu beziehen ift| Spindonoff aus Warſchau. Dr. Fürſtenberg 


aus Wien. ngenieur Böck aus Antonien⸗ 
Hütte. Schauspieler Stotz a. Hamburg. Ober⸗ 
lehrer Papſt aus Hildesheim. Gutsbeſ. Baron 
v. Meltzing aus Ungarn. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 31. Dezember 1880. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


die Hälfte des erſten Stocks Tauenzinſtraße 
Nr. 38, beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Kabinet, 
Kochſtube, Entrée und Beigelaß, für den Preis 
von 120 Thlr. Desgl. ein Parterre⸗Quartier 
mit denſelben Zimmern für 100 Thlr. Auch 
heben die Miether Gartenbenutzung. Näheres 
daſelbſt. a 


| 


4 2 


bnig's Motel garni, Weißer Weizen 4 52 50 48 Sgr. 
Albre tsſkraße Nr. 33, 33, 33, Gelber dito 53 51 50 48 ͤ— 
erweitert, ganz neu und komfortable ein- | Roggen 42. 41 39. * 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Neife- | Gerſte 28 26 25 4 
Publikum zur geneigten Beachtung. Kolbe „ ae N 5 . 
r ee eefünt 11827 111° 10T ER 
30. u. 31. Dezbr. Abd. 10 U. Meg. EU. Nchm. 2U | Weiße Kleeſaat — 10 9 EB. 
Barometer 278, 137 D s | Spiritus . 7% N. Gld. 
Thermometer — 5,3 — 5,6 — 9% Die von der Handelskammer eingeſete⸗ 
Windrichtung W SO S. Marktestommiſſton. e 
Luftkreis heiter überwöltt bed. Schnee] Rüböl 11 Ril. Br. Zint ohne Handel. 


Börfenberichte. 


Breslau, 31. Dezember. (Amtlich.) Geld- und Fonds-Courſe: 
Rand- Dukaten 3% N. Kaiſerliche Satan — — Fauched or 113% 
108Y, Br. Polniſch Gourant 94 Br. Defterreichifcpe Banknoten. 79% Br. l. Anleibe 45 
Prämien-Scheine — — Freiwillige preuß. Anleihe 104% Gd. Neue ace ch & 
99% Gld. Staats - Schuld » Scheine per 1000 Nil. 3% Gld. pi 952 1 15 
ationen Ag — — Großherzoglich Poſener Pfandbrteſe 4% 100% Eile e fe eries AK 
Schleifipe Plandbrieſe 2 1000 Rihlr, % , dd 4 
% 100% Br., 3 K 90% Gld. 


101 Br., Litt. B 4 li 1 
94% Br. Polniſche Schaß⸗ Obligationen — . Polnisch Agleihe 1835 500 fl. — — 
15 1 1 Brela. Schtwesdaltg⸗ Freiburger 1 872 Br., Priorität 4 — 
Oberſchleßſche Litt. A. 112 Gld., Kit. 5. — 1 
derſchleſſſch⸗Märkiſche 80% Gt. Pesos * 103 Gl. * III. 102 Gl. Neiſſe⸗Brieger 32 Br. 
Köln » Mindener — — Priorität — — Friedrich d helms. Nordbahn a' Br. 
Nach mehreren du die Liguidation verurſachten Schwankungen 


riedr . 
u. 5% 


; . leſiſche 4 — — Friedr. N 
12 32 0 0 bez., Prio % 95½ Br. Niederſchlefiſch⸗ Mörkiſch 46 f 
bez. und Gld., riorität 4% 93% Ad., Prioriſät 5 v 103% bez. und bc ar 
e e a ae 
Br 2 4 à 2 bes. itt. Kir 4 4 * 8 > 
5 gent or ſe. Frahele Staats- Aueh 5 105 Br. Zanbbeie Scheine 37 K 
84% Gl. SeehandlungssPrämien-Scheine 120% bez. Polenen Abörieſe 1 — 23 
89 id. Preußiſche Baia Antbeile 95% & bez. Ibemiige 2 80 al 1 00 
neue ar 94 Gld.“ Polniſche Partial⸗Opligationen 2 500 81: 22 1 bez., 8 . 
140 Gld. 


Wien, 30,/Drjember, Bei unerheblichen, Gefäß wurden Bond und dae G 


ten, ; Glognitzer b bezah 

twas billiger abgegeben, nur Donau Dampfſchiffahrt und Glognitzer beſſer bez 

1 billigergechſe wenig verändert und nur London und 8 etwas 8 begehrt 

Lombard. Anleihe ohne Geschäft. Coupons in Partien mit 1 a 14 5 Agio bezahlt gondo 
% Metalliques 954, 4% 9 82%; Nordbahn 1184; Hamburg 2 Monat 191 Lon 


44 7 
3 Monat 12, 27.; Silber 128%. 


Redakteur: Nimb s. 


